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ABSTRACT

Die zentrale Lage der Stadt Wien in Europa und die Entwicklung der Stadt
Wien zu einer Stadt mit hoher Lelbensqudlitat hat zur Folge, dass die Einwon-
nerzahlen von Jahr zu Jahr steigen. In den inneren als auch telweise aulBeren
Bezirken im gurtelnahen Bereich findet man vorwiegend alte Stadttypologien,
(Grunderzeithertel) in denen stetig nachverdichtet wird, um mehr Wohnraum zu
schaffen - Grunraume und Stadtorachen werden verdrangt, Ubrig bleiben in
der Regel Restflachen oder Parks mit strikt zugewiesenen Nutzungsflachen, die
wenig Spielraum Ur eine persénliche Entfaltung lassen und ausgelastet sind.

In meiner Arbeit beschéaftige ich mich mit dem 16, Wiener Gemeindebezirk,
dessen Erscheinungsbild durch eine Vielzahl von Typologien und Frairaumfla-
chen gepragt ist. Von den Grinderzeihvierteln (Hippviertel, Brunnenviertel) Uber
Zwischenkriegs- und Nachkriegszeitbauten, den typischen Wiener Gemeinde-
pauten (Sandlettenhof), bis hin zum Erholungsgebiet und Biospharenpark Wie-
nerwald, mit Cottages, Einfamiienhausermn und Kleingartensiediungen. Dieser
Bezirk veranschaulicht den Facettenreichtum Wiens innerhalo seiner Grenzen,
Es ist ein breites stadtisches Mileu und ein sozial stark durchmischtes Viertel
entstanden.

Betrachtet man die Grunderzeitviertel des Bezirks, so erkennt man, dass es im
gurtelnahen Bereich zwischen Ottakringerstral3e und Thaliastral3e wenige gut
gestaltete Freiraume gibt, die momentan ener wie Restraume wirken und inr
Potential als soziale Zwischenraume nicht ausschopfen.

Diese Arbeit beschaftigt sich mit der Aufwertung der Restflachen, die durch
einen Sprung im Stadtraster entstanden und nicht gro3 genug fur eine mog-
liche Bebauung sind, als auch mit den daran angrenzenden leer stenenden
Erdgeschoi3fiachen.



“Am Ende ist alles miteinander verbunden.”

Charles Eames

Das Ziel der Autwertung ist es, die Bewohner zu vemetzen, den Bezug zu
ihrem Bezirk zu stérken, dentitatsstiftend zu wirken und neue Nachbarschafts-
beziehungen aufzubauen. Dies soll durch die Entwicklung eines verstarkten
Bezugs zum direkten wohnungsnahen Freiraum ermaoglicht bz, verstarkt wer-
den. Diese Restraume sollen sich zu sozialen Interaktionsraumen entwickeln,
da sie ein grofes Potenzial 1ur einen nachbarschaftich genutzten Raum bieten.

Unterstutzend durch Methoden, wie der strukturierten Stadtteiloegehung, Be-
obachtungen und Analysen der Baustruktur, werden die vorhandenen Freirau-
me, die sozialen Strukiuren, lokale und saisonale Dynamiken und Prozesse
des Bezirks analysiert. Die Ergebnisse biden die Basis fur die Programmatik
von Impulsen und das Entstehen einer gemeinsamen lokalen Alltagskultur und
die Gestaltung der freien Flache. Durch das Setzen dieser Impulse, die Aklivie-
rung und Bespielung des Raums, wird auch der Bezirk in seiner Entwicklung
des offentlichen Freiraums unterstutzt,

Eine unterstutzends, flexible Struktur, die Platz 1Ur Ideen bistet, Prozesse un-
terstltzen kann und vielfatigen Interessen die Moglichkeit zur Entfattung bietet
— eln fehlendes Verbindungsstick (eine Schnittstelle), um Menschen in unter-
schiedlichen Situationen und von verschiedener Herkunft einzuladen, miteinan-
der zu kommunizieren und zu leben.

Zielist es Orte, Platze und Raume zu schaffen, die geme besucht und genutzt
werden, die ein Zusammentreffen ermoglichen und zum Austausch anregen.
Dennoch soll es keine formal aufgezwungens MalPnahme sein, sonderm Raum
fUr Individualisierung schaffen und die Unabhangigkeit der Bewohner bewahren.
Der neu geschaffene urbane Stadtraum soll belebt, erlelt und gelebt werden.



ABSTRACT

The central location of Vienna in Europe and the evolution 1o a city with high
quality of life entalls that the total population is rising annually. In the inner and
partialy outer districts near the Gurtel area you mainly see old typologies of
towns, where new Ivingspacs is created Dy increasing its density. Green Area
and fallow land are displaced. Generally leftover areas and parks with strictly
dlocated land use remain, leaving little scope for personal development.

In my diploma project | deal with the 16th district of Vienna which appearance is
characterized by a variety of typologies and open spaces. From the Grunderzett
quarters (Hippviertel , Brunnenviertel) via interwar buldings and post-war buil-
dings, typical council housing in Vienna (Sandleitenhor), through to the holiday
area Wienerwald with cottages, detached houses and alotment areas. This
district ilustrates the many facets of Vienna within its borders. This has resulted
iN a wide range of uroan environment and a strong social-mixed neighborhood.,

Looking at the Grunderzelt quarter of the district, it can be seen that there are
few wel designed open spaces in the area around the Gurtel between Otta-
kiingerstral3e’ and |, Thaliastral3e’. These open spaces appear more like leftover
spaces and do not take advantage of their potential as social spaces. This
diploma project deals with the appreciation of these leftover areas, caused by a
cut in the city arid  and which are not big enough for a possible development,
as well as the adjoining vacant ground floor surfaces.

The am of the appreciation is to interlink the residents, to strengthen the
connection with your district, to create a common identity and to establish new
neighbornood relations. This ist to be enabled or enhanced by the develop-
ment of an enhanced reference for direct near-residential space. These leftover
spaces are 1o develop social interaction spaces, as they offer great potential for
a nelgnborly used room,

In support by methods such as walk-through inspections of the district, ob-
servations and analyzes of the bulding structure, the existing open spaces,
social structures, local and seasonal dynamics and processes of the district
are analyzed. The resuts form the basis for the programmatic pulses and the
emergence of a common everyday structure and design of the free surface. By
setling these pulses, the activation and use of space, the district is assisted in
its development of public open space.

A supportive, flexible structure that can accommodate ideas, that can support
processes and diverse interests offers the possibility 1o develop - a missing link
to Invite people in different situations and different backgrounds t© communica-
te and live together.

The goal is to create places and spaces that are often visited and used to en-
able a mesting and to facilitate exchange. It should not be a formally imposed
measure, but leaving space for individualisation and preserve the indepsnden-
ce of the residents. The newly created urban public space is 1o be revived,
experienced and lived.
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Aufgrund der Lesbarkeit dieser Aroeit wurde auf die Nen-
nung belder Geschlechtsformen verzichtet. Samtliche Per-
sonenbezeichnungen gelten sowohl fur das manniiche, als
auch das weibliche Geschlecht.



derOffentlicheraum

0]

offentlich

Der Begriff steht fur ,[....] alle Angelegen-
heiten, die nicht privat, vertraulich oder
geheim sind, sondem das gesamte
Gemeinwesen betreffen, die bekannt,
offenkundig, amtlich, offiziel, gesetzich,
behordlich sind. [...] Sachverhalte, Er-
eignisse und Akivitaten, die einem un-
pegrenztemn Publikum zuganglich sind,
de jeder beobachten kann, von der
leder wissen kann."

Jens Aesche, Christian Dimmer (2001), Sei-

e 14

Offentlichkeit

,Das Wort Offentichkeit hat zwei un-
terschiedliche Bedeutungen, einerseits
die Bedeutung der Algemeinhett, das
Publikum, die Zuschauer, die Zuhtrer,
anderersetts die Bedeutung der Publizi-
tét, der Verbreitung und der 6ffentlichen
Bekanntgabe. "

iziert in Platze, Parks

eldtkeler p
Set

Im Brockhaus wird Offentlichkett als Be-
griff der Geselschaftswissenschalten
as ,die Zuganglichkeit von Informatio-
nen, Kommunikation und Beteligungs
maoglichkeiten fUr einen unbegrenzten
Kreis von Personen, auch dieser Kreis

selbst; [...]" beschrieben.
Der Brockhaus ( Seite 217
privat

Im Gegensatz dazu steht privat fur An-
gelegenheiten, die nur die eigene Per-
son betreffen und in sich geschlossene
Bereiche, aber auch Gegenstande, die
nur fUr einzelne Personen oder Perso-
nengruppen zuganglich sind. Privates
gehaort nicht der Algemeinheit
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DEFNITION UND
BEDEUTUNG

' Amalgame Stadt

,Das Modell der amalgamen Stadt be-
nennt zum einen die Uberlagerung von
Nutzungen und Funkiionen und zum
anderen die Mischung sozialer Grup-
pen als Voraussetzung fur eine vieffal-
tige urbane, kreative Stadtstruktur, [...]
Das Konzept einer ,amalgamen Stadt”
Zielt darauf ab, dass ein Gemenge und
eine Mischung von unterschiedichen
Orten den stadteraumlichen Nutzungs-,
Wahmehmungs-  und  Lebensraum
biden. Diese miteinander verknUpf-
ten Orte stehen in einem kontextualen
Raumzusammenhang.”

Cliver Frey, (2009), Sefte 32

Der heutige Begriff und das heutige Verstandnis von offentichem Raum mani-
festierten sich in der zweiten Halfte des 20. Jahrhunderts. Vor 1950 verwen-
dete man den Begriff ¢ffentliche StralBen und Platze oder offentliche Anlagen.
Nach 1920 etablierte sich der Begriff offenticher Raum und wurde aus dem
Englischen ,public space" hergeleitet,

Der Fachbegrift offentlicher Raum' ist iIn unserem Sprachgebrauch und in der
Fachliteratur haufig zu finden, es ist aber schwer, diesen eindeutig zu definie-
ren, da es verschiedene Auslegungen des Begriffes giot und jeder individuel
eine eigene Vorstelung von offentlichen Raumen hat. For Jeden Menschen
und jede sozide Gruppe hat der offentliche Raum eine eigene Bedeutung und
einen eigenen Stellenwert,

In diesem Kapitel wird versucht eine Definition des Begrifies zu gelben und auf
verschiedene Definitionsversuche eingegangen.

Liest man Uber die Definition des offentlichen Raumes, so tauchen viele Schlag-
worte zur Beschreloung seiner Charakteristik auf: unbesetzter Raum, dyna-
mischer Raum, belebter Raum, reprasentativer Raum, besetzt durch Werte
und Symbole, Raum des sozialen Lebens, Raum des urbanen Lebens, Raum
des Handels, Raum der Gemeinschatt, Raum der Kommunikation, Raum der
Begegnung, Raum des Austausches, Raum des Konflikis, Raum der Fanta-
sien und Traume, Raum der Beobachtung, Raum der Wahmehmung, Raum
der Entdeckung, Raum der Herausforderung, Raum der Selbstverwirklichung,
Raum der Bildung, Raum der Anerkennung, Interaktionsraum, Ermaolungsraum,
Alltagsraum, Spielraum, Spannungsraum, Verkehrsraum, Transportraum, ...

Allgemein wird der ¢ffentliche Raum in der Literatur haufig als ein Ort beschrie-
ben, der fur alle Menschen gleichermal3en zuganglich ist, ohne Einschrankung
von Zeit (Ofinungs- und SchiieBzeiten), Nutzung, Geschlecht, Milieu und ver-
schiedener individueler Einstellungen und Fahigkeiten. Er stellt fur die Menschen
der Stadt einen Raum des Ausdrucks, der Freinett, der Aneignung, der Iden-
tiflkation und auch der Konfrontation dar und wird durch die in inm lelbenden
Menschen gepragt, mitgestaltet und verandert, Durch das Aufeinandertreffen
von Menschen mit unterschiedlichen Lebensformen und Lebensentwlrfen,
von Fremdem und Unerwartetem entstent urbanes Lelbben und durch die ge-
meinsame Nutzung des Raumes entstent der offentliche Raum und Offentlich-
keit wird erzeugt. Durch diese Durchmischung kann der Mensch besser Stel-
lung beziehen und ist anderen Lebensentwirfen gegentber freier eingestelt.

Aus architektonischer und stadtebaulicher Sicht bildet er die raumliche Struktur
der Stadte, wirkt vermetzend zwischen privaten, halo-privaten/halo-éffentlichen
und offentlichen Raumen und stellt unter diesen eine Beziehung her. Er st frel
von Bebauung und begrenzt durch Kanten, Uoergange, und Sichtbeziehun-
gen, ein erkennbarer freier Raum, kein Restraum im Stadtgefuge. Somit lassen
Gebaudefronten, Platze, StralBen und AuBenraume und eine Verfliechtung un-
terschiedlicher sozialer und baulicher Formen amalgame' Strukturen entstehen.
An den Knotenpunkien der Verflechtungen entstehen stadtraumliche und so-
Zial besondere Orte mit einer hohen Nutzungsdichte und einer groBen Anzahl
an Aktivitaten, Der offentliche Raum ist durch den Wandel der Stadt einer stan-
digen Umstrukturierung unterworfen, er verandert sich mit inr mit, wachst oder
schrumpft und passt sich an die Veranderungen an.



Der offentliche Raum ist reprasentativer Raum des Staates und offentlicher In-
stitutionen. Er ist mit einer Symbbolik und Monumentalitat behaftet, durch Ge-
schichten, Namen und Funktionen gepragt. In Bezug auf das Burgertum, die
Bevolkerung, gibt er die Moglichkeit der Kundgebung, der Demonstration und
somit eine freie Moglichkeit des Ausdrucks.

Der offentiche Raum fungiert als Imagetrager — er ist das Symbol der Stadt, da
er das Erscheinungsbild eines Ortes (Stedttell, Bezirk, . . .) pragt und diese posi-
tiv oder negatlv beeinflussen kann, Dadurch wird der dffentiche Raum zu einem
Standortfaktor Ur Wohn- und Firmenstandorte und des staadtischen Lebens.

Der offentliche Raum zeichnet sich durch staatichen oder kommunalen Besitz
und einer entsprechenden Verwaltung aus, Dadurch ist der Raum rechtlichen
Vorgaben, wie Widmungsbestimmungen unterworfen, wird aber dadurch als
Offentlicher Raum anerkannt. Geselischaftliche und soziale Erwartungen bezie-
nungsweise Ubereinkiinfte tber Verhalttensnomen reglementieren das gesel-
schaftliche Miteinander.

In der Literatur findet man auch Exkurse Uber den maglichen Verlust des offent-
lichen Raums durch fortschreitende Privatisierung und den Verlust von Freifia-
chen durch stetige Verdichtung aus dkonomischen Hintergrunden.,

Die Kommerzidisierung des offentlichen Raumes, durch Cberdachte FuBgan-
gerzonen oder Sondemutzungen auf Platzen (Terrassen, Kioske) verdrangt
dllgemein nutzbare Hachen und beschrankt somit die Zutrittserlaubnis auf Kun-
den und Konsumente und kann zum (Platz-)Verweis bestimmiter Randgruppen
(Bettler, StralBenmusiker, etc.) fuhren,

Auch die virtuele Welt wird als Gefahr gesehen durch die Entsozidlisierung,
Entsolidarisierung und die starker werdende Individualisierung und der damit
auftretenden Abschottungstendezen,

Diese Umstrukturierung der Gesellschaft bietet aber auch neue Chancen, der
Raum wird anders gedacht und offentliche Raume werden durch dynamische
Prozesse, wie Migration und gesellschafticher Ausdifferenzierung, einem quali-
tativen Funktions- und Nutzungswechsel unterzogen.

Der virtuelle Raum kann den offentlichen Raum in dieser Entwicklung unterstUt-
zen und dadurch konnen neue Moblitdstmuster entstehen.

»[...] der offentliche Raum ist derjenige
Raum, welcher die physisch als Einzelwe-
sen gearteten und zur sozialen Interakti-
on veranlagten Menschen in geeigneten
baulich-architektonischen Formen auf

Zviigeselschaft immer wieder emeuem kann, wozu es eines giner Kultur in Beziehung bringt.

nicht entiremdeten Raumes bedarf. Ein Raum, in dem sich
die Offentlichkeit konstituiert."

Adelheid von Saldern (2000), Seite 94-102

Peter Hoveloom (1983), Seite 64

,Offentlicher Raum ist ein Raum, der zur Konstituierung
einer 6ffentlichen und sozialen Situation beitragt, d.h. po-
sitiv beschreibbar 6ffentliches Verhalten ermdéglicht und
durch seine Gestalt zu ihm auffordert, anderes Verhalten,
das offentliches Verhalten stéren kénnte, unwahrschein-
lich macht.”

Hans Paul Barhdt (1968), Seite 154

Abb. 2: Museumsqguartier Wien ‘ . ‘
: / JIn der européischen Stadt gliedert der offentliche Raum

die stadtische Topografie. Der offentiche Raum ist das
Medium der Kommunikation der Stadt mit sich selost,
mit dem Fremden, mit der Geschichte und mit den VVi-
derspriichen und Konflikten, die aus all dem erwach-
Der &ffentiche Raum [..] ist ein ab- sen. Der dffentliche Raum ist stadtebaulicher Moderator

sichtsvoll errichteter Schauplatz fur Ri- In einer Stadit freier Akteure.
tuale und Interaktion. [...] Orte, die im Wolfgang Christ (2000)
Unterschied zu privaten Hausern und

Laden wirklich allen offen stehen und

wO wir uns in einer Weise verhalten

konnen, die uns im privaten Bereich

verwehrt ist [...] Im &ffentlichen Raum

geht es vor allem darum, Gemein-

schaft zu stiften und gesellschaftliche

Konflikte auszutragen.

Spiro Kostof (1993), Seite 123f

Abb. 3: Franziskanerplatz, 1010 Wien

,Pure public spaces are responsive, democratic and meaningful places that protect the rights of user groups.
They are accessible to all groups and provide for freedom of action but also for temporary claim and ownership.
A public space can be a place to act more freely [...] public space can be changed by public action,because it is
owned by all [...] In public space, people can learn to live together.*

Stephen Carr (1992), Selte 19f



Stadtraum
offentlich nutzbarer Raum
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Eine andere Position, zu der algemein beschriebenen Definition des ¢ffentli-
chen Raumes, bezieht Klaus Selle. Er beschaftigt sich mit dem Wandel der
Stadte und vermeidet in seiner Ausfuhrung den Begriff 6ffentlicher Raum”. Er
spricht von Raumen, da das Thema vielschichtiger ist und die Vorstellung von
nur einem Raum, dem nicht gerecht wird.

Er ersetzt den Terminus durch eine neutralere Bezeichnung ,Stadtraume” oder
,Offentlich nutzbare Raume", denn diese stiften weniger Missversténdnisse und
schlielen, bel genauerer Betrachtung, keine Raume aus.

Offentliche Raume sind kommunales Eigentum. Das ist jedoch nicht immer der
Fall und so wirde es zum Beispiel zum Ausschluss von Flachen im kirchlichen
Besitz, im Eigentum von Bundes- und Landasbenhtrden, von Untemehmen
mit ¢ffentlichen Akteuren als Eigenttmer, privaten Grundstlcken die 6ffentlich
zuganglich sind, kommen.

Offentliche Raume sind fUr jeden zu jeder Zeit frei zuganglich. Diese Art der
Definition offenticher Raume ist zu widersprechen, da es solche Stadtraume
nicht gibt. Es gibt eine Relhe von Ausgrenzungen und Beschrankungen, be-
trachtet man Gebuhren, Eintrittsgelder, Veroote fur bestimmte Gruppen, Hau-
sordnungen, zeitliche Beschrankungen, sozidle Ausgrenzungsmechanismen,
Nutzungskonkurrenz oder Angst vor der Benutzung des Raumes.

Offentliche Raume sind offentliches Gut. "Guter oder Dienstieistungen, die im
markiwirtschaftichen Prozess nicht angeboten und deshalo durch den Staat
bereitgestelt werden mussen [...]. Die Besonderheit der 6. G, bestent darin,
dass [...] das 1ur die Marktwirtschaft charakteristische Ausschiussprinzip nicht
git, d.h. dass Wirtschaftssubjekte, die nicht bereit sind, fur diese Guter einen
Preis zu zahlen, von der Nutzung nicht ausgeschlossen werden kénnen. Da die
Individuen inre Praferenzen nicht durch ein Preisangebot offenlegen, muss die
Entscheidung Uber die Bereitstellung in einem politischen Prozess erfolgen.
Offentiche Raume haben einen dkonomischen Wert, der sich in Grund-
stlickspreisen und Mieten niederschlagt und inre Nutzung ist Gegenstand po-
litischer Aushandlung.?

1 Klaus Selle (20710) publitziert in Platze, Parks & Co., Seite 20, Zitat in: GroBe Brock-
naus, Band 8 (1979)
2 Klaus Selle (2010) publitziert in Platze, Parks & Co., Seite 16-21

ABRISS DER
CESCHOHTLICHEN
ENTWICKLUNG

"In der damaligen Zett existierte der Be-
griff ,offenticher Raum" noch nicht und
man sprach vom ,Publikum”. Das heu-
tige Verstandnis von offentlichern Raum
und der heutige Begrif manifestierten
sich in der zweiten Halfte des 20. Jahr-
hunderts. Vor 1950 verwendete man
JOffentiche StraBBen und Platze" oder
LOffentliche Anlagen”. Erst nach 1950
etablierte sich der Begriff Offentlicher
Raum, der aus dem Englischen ,public
space" hergeleitet wurde,

2Um 1800 lebten Uber 80 Prozent der
Bevolkerung auf dem Land und nur 20
Prozent in den Stadten. Zu Beginn des
ersten Weltkriegs lebten bereits 35 Pro-
zent der Bevolkerung in den Stadten,

Hier gehe ich nur kurz auf die geschichtliche Entwickiung des offentlichen Rau-
mes mit ihren pragnantesten Epochen ein, da diese Im folgenden Kapitel, in
Bezug auf Wien, detallierter beschrieten wird,

lch beginne mit der Entwicklung des offentlichen Raumes in der Zeit des Mittel-
alters und der damit verbundenen ersten Stadtgrundungen. Darauf folgten die
Einfuhrung der Burgerrechte und die die Entstehung einer burgerlichen Klasse.
Bezieht man sich auf die heutige Definition des offentlichen Raumes, so gab
es zu dieser Zeit keinen. Der stadtische Raum war nur fur einen Keinen Tel
der Geselschatt frel verfUgbar. £s gab eine starke Selektion, wer sich auf der
Stral3e zeigen durfte, wurde geregelt durch eine strikte Kleiderordnung. Das
stadtische Bid wurde durch diese Zugangsbestimmungen stark beeinflusst
und bestimmi.

In der Zeit des Absolutismus, ca. 1600 bis 1820, missbrauchten Machthaber
den offentichen Raum zur gesetzlichen Regulierung der politischen Offentlich-
ket und zur Darstellung inrer Machtposition und somit einem repréasentativen
Zweck. Mithife polizeilicher und militérischer Gewalt wurde der offentliche Raum
stark eingeschrankt und unterdrtckt. Vigle ,offentliche” Bereiche der Stadt wa-
ren dem ,Publikum"" nicht zuganglich und waren in Klassen differiert.

Im Gegensatz dazu kam es in den demokratischen Rechtsstaaten zu der ers-
ten Verankerung einer Verfassung und Entstehung der Grundsétze der Pres-
se-, Meinungs-, Versammiungs- und Redefreineit, Der offentliche Raum entwi-
ckelte sich zu einem Ort des freien Meinungsaustausches.

Mit der franzdsischen Revolution 1789 und der Forderung nach einer Ge-
wahrieistung elementarer Freiheits- und Gleichheitsrechte aller Burger kam der
Umschwung in der Entwicklung des offentlichen Raumes und es entstand eine
neue poliische Offentlichkeit und eine erste dlgemeine Inanspruchnahme des
offentlichen Raumes.

Mit dem Ende des Absolutismus (durch Napoleon |, 1810) dauerte jedoch die
Herrschaft konstitutioneller Fursten an und sie beanspruchten den offentichen
Raum zur Reprasentation ihrer Macht. Dies nahm Einlfuss auf die Gestaltung
der Stadt, besonders rund um die Residenzen und Schibsser der damaligen
Zeit. Das Burgertum nutzte den offentlichen Raum, um inre gesellschatftiche
Position zur Schau zu stellen und damit Veroundenhelt und Loyalitat zum Furs-
tenhaus zu zeigen.

Das 19. Jahrhundert ist gepragt durch geselischaftliche Umwalzungen und
die Urbanisierung der Stadte. Die steigende Arbeitsnot am Land und die damit
veroundene Landflucht fuhrte zu einem massiven Bevolkerungszuwachs? in
den Stadten und zu einem neuen Verstandnis von Arbeit und Freizeit und somit
auch zu der Notwendigkeit und dem Wunsch nach Freiraumen in der Stadt.
Im Gegensatz zu den Keinen Dorfgemeinschaften am Land mit einem stark
reglementierten Freiraum durch soziale Kontrolle bot die Stadt Freineiten und
war ein Ort weniger Regeln. Dies fuhrte zu neuen Gesetzen und einer Demo-
kratiserung der Gesellschatt,

Mit der einsetzenden Industrialisierung kam ein erster nachhattiger Entwick-
lungsschub der Stadte und es entstanden offentliche Parks und Platze mit dem
Hintergrund, die Stadte sauberer und somit hygienischer zu machen.
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Architekten und Stadtplaner waren bis 1880 meist nur fur die Planung und
Erbauung groler Anlagen und Bauten verantwortlich und der Wohnraum und
der damit verbundene ¢ffentliche Raum der Blrger blieben unbeachtet. Erst
1890 kam der grof3e Umbruch und der Wohnungsbau wurde zu einer eige-
nen Disziplin. Der burgerlich ¢ffentiche Raum wurde zum ersten Mal beachtet
und geplant, der Schwerpunkt lag hier in der Brauchbarkeit, der Funktionalitat
und der Hygiene. Mt der Verdffentlichung des Buches ,Der Stadtebau nach
seinen kunstlerischen Grundsatzen" veranderte Camilo Sitte den Blickwinkel
auf den Stadtebau, vorwiegend den Platz und somit den offentlichen Raum.
Er pladierte fUr ein kunstlerisches Entwerfen und somit fur das Gegentell der
vornerrschenden pragmatischen, hygienischen, tkonomischen Herangehens-
weise dieser Zeit.

Mit der Motorisierung und den ersten Stral3enbahnen bekam der stadtische
Raum neue Elemente, die inren FPlatz beanspruchten. Durch die damit ein-
hergehende  ErschlieBung neuer Stadtgebiete entstanden Stadterweiterungs-
plane, die jedoch eine raumliche Segregation zur Folge hatten. Wohngebiet
wurden nach gesellschaftlichen Klassen differenziert und auch der offentliche
Raum spiegelte durch seine Ausstattung, die in dem Gebiet lebende Gesell-
schaft, wieder.

Im 20. Jahrhundert, sowohl nach dem Ersten, als auch dem Zweiten Weltkireg
beschéftigten sich viele Planer mit alternativen Konzepten fur den offentichen
Raum, die aber oft an inrer Umsetzung scheiterten.

Einen Einschnitt in der Entwicklung des offentlichen Raums ist die Zeit des
Zweiten Weltkrieges.Der Nationalsozialismus 1933 bis 19456 als auch die Ab-
spaltung des Ostens und die Grundung der DDR sind Ruckschritte in der
Entwicklung. Der offentliche Raum wurde abermals als reprasentativer Macht-
raum beansprucht und diente der Selbstdarstelung der Machthaber, der Pro-
paganda und der AusUbung von sozidler Kontrolle, Ganze Stadttelle, deren
Gebaude, Platze und Stral3enziige wurden regelrecht inszeniert und 1Ur Mas-
senveranstaltungen ausgerichtet.

Mit dem Ende des Krieges sind die Stadte mit dem Wiederaufoau und der
Neugestaltung der Stadtzentren konfrontiert. Dies stellt einen Aufschwung, eine
Art Neubeginn in der Geschichte des offentlichen Raums dar und neue Leit-
bilder entstehen, angepasst an eine boomende Wirtschaft und eine steigende
Motorisierung.

1960 trat die Stralenverkehrsordnung in Kraft, Gesetze und Verordnungen
reglementieren und regulieren den Offentichen Raum und haten Einfluss auf
das Verhalten der Nutzer. Mit dem zunehmendem Automobiverkenr in den
Stadten wurde immer mehr Freiraum zu Parkraum, jedoch bei gleichbleibender
Nachfrage und Forderung nach Freiraum. Die Einwohnerzahlen der Stadte stie-
gen rapide an, Stadterweiterungsplane und GroBssiediungen wurden geschar-
fen. Durch den wirtschaftlichen Aufschwung und der zunehmenden Kaufkraft
im letzten Drittel des 20. Jahrhunderts versuchte man das amerikanische Mo-
dell der Stadt umzusetzen und kommerzidlisierte den Gffentlichen Raum. In der
Peripherie, am Stadtrand entstanden gro3e Einkaufszentren. Die Stadt und
inr Zentrum verkimmerten, Geschéfte sperrten zu und der offentiche Raum
zerkluftete und verlor seine Ubergange.

' Selt 2007 wohnt mehr als die Halfte
der Bevolkerung in Stadten.

NECESSARY ACTMTIES
wil occure regardiess of
the quality provided

In den 7Oer und 80er Jahren nahm man sich wieder vermehrt dem inner-
stadtischen Raum durch Aufwertungsmal3nahmen an und es enstanden Frei-
raum- und Grunsystem. Mit der 68er Bwegung erlangte der ¢ffentliche Raum
eine weitere wichtige Funktion. Er wurde zu einem Raum der Proteste und
Demonstrationen, um die damalige Regierungs- und Bildungspolitik zu kritisie-
ren. Die Geselschalt wandelte sich durch Umstruktrierungen in der Wirtschaft
und der fortschreitenden Technisierung und eine neue Mittelschicht entstand.

Der Funktionswandel der Innenstadte, das Aussterben Keiner Kaufleute und
der Neubau vieler GroBprojekte Ende des 20. Jahrhunderts rickien die Ausel-
nandersetzung und Planung des offentlichen Raums in den Mittelpunkt.,

Im jetzigen 21. Jahrhundert haben sich die Stadte zu so genannten ,mega-
cities"! entwickelt und der offentliche Raum ist ein wichtiger Bestandteil dieser
Stadte geworden. Die Entwicklung schlagt wieder eine andere Richtung ein,
Einkaufsstral3en und Zentren werden wieder belebt, der offentliche Raum wird
wieder verknUpft und sall sich in die Stadt integrieren. Autos sollen langsam
aus dem stadtischen Bild verdrangt werden und Raume sollen wieder fur an-
dere Nutzungen freigegeben werden. Die immer wichtigere Bedeutung des
Offentlichen Raumes fuhrt zu einer intensiven planerischen Auseinandersetzung
und dem Entwurf verschiedener Strategien, Leitbilder und Konzepte.

OPTIONAL ACTMITIES
wil occure only if good
quality is provided

ohal activities
@an recreation)

necessary activities

car invasion
public urban spees

pedestrian streets
fraffic calming

Abb. 4: Gehl Architects

vgl, Frank Roost, (2003)

val. hitps://ntu.at/~haeberlin/raum, 15. Méarz 2015

val. Klaus Selle (2010) puolitziert in Platze, Parks & Co., Seite 71f

val. Dietmat Steiner im Gesprach (hittp://www.stwst.at/arlt/steiner html, 15.03.2018)
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FUNKTIONEN

Mehrfachnutzung

Der offentiche Raum der Stadt un-
terlegt einem hohen  Nutzungsaruck.
Betrachtet man die dicht bebauten
Gebiete, wie zum Beispiel die Grinder-
zeiviertel, so wird eine stetige Erhohung
des Freiflachenbedarfs gefordert. Die
Menrfachnutzung und auch Zwischen-
nutzungen (z.B.: von Brachen) kann
hier ein Losungsansatz sein und ein
vielfaltiges Nutzungsangebot schaffen.

Als Beispiel ware hier die Nutzung von
Sport- und Spielfiachen von Schulen
und Kindergarten anzuftihren, je nach
Tageszelt konnen diese von verschie-
denen Akteuren genutzt werden.

Spiel

Spielplatze und frei gestaltbare Spielfla-
chen sind vor alem fur Kinder notwen-
dig. Durch das Spielen erlermen sie
motorische, als auch soziale Kompe-
fenzen und verknUpfen rede Welten
mit Ihren Fantasiewelten, Wichtig ist es
den offentlichen Raum nicht vor zu de-
finieren, sondem dem frelen Spiel eine
Moglichkelt zur Entfaltung geloen. Bel
der Gestaltung solite darauf geachtet
werden sowohl fur M&adchen als auch
fur Burschen Angebote und einen viel-
faltigen Bldungsraum zu schaffen.

Sport

Das Bid des Sports im offentichen
Raum hat sich verandert. Menschen
suchen sich informelle  Sportstatien
nahe ihres \Wohn- und  Arbeitsumfel-
des. Im Innerstadtischen Bereich wer-
den Transitraume zu Bewegungsrau-
men. Laufer, Walker, Biker, Kletterer,
Skater und Balspieler verandern das
stadtische Image - ganz unter dem
Slogan ,Bewegung findet Stadt!" des
Wiener Aktivorogramms.,

Die Funktionen des offentlichen Raumes sind komplex und vielschichtig und
daher schwer zu fassen. Im folgenden Kapitel wird eine Auswahnl an Funktionen
skizziert, um einen Kleinen Einblick in die Multifunktionalitat zu geben. Zur Ver-
anschaulichung werden den Funktionen Wiener Beispiele gegentibergestellt.

»Cities have the capability of providing something for everybody,
only because, and only when, they are created by everybody«
Jane Jacobs

Abb. 6

Fluc-Wanne (Praterstern) - eine ehema-
lige FuBgangerunterfuhrung wurde zu
einem Veranstaltungsort.

Abb. 7

NESS - natumahe Erlebnissplelplatze
z.B.: Furtwanglerpark

Mehr Platz" kindergerechte Gestaltung
Offentlicher Freiraum im 2. Bezirk

Apb. 8

Ballspiekafig am GaudenzdorfergUrtel
Jauter" Sport fur Jaute" Orte



Kunst

Kunst im offentichen Raum ist Aus-
drucksmittel und bietet die Moglichkett
Impulse In der Stadt zu setzen. Sie
kann einerseits irritieren,  provozieren,
aber auch die Menschen an Kunst
heranfUhren und das Kunstverstandnis
fordem. Kunstobjekte, aber auch street
art, wie Craffitis, konnen einen Staditell
pragen und ldentiflkation schatfen.

Event

Der offentliche Raum wird fur vielerlei
Veranstaltungen genutzt und  groi3-
flachig bespielt. Die Eventkultur einer
Stadt wird zum Imagefaktor, steigert die
Bekanntheit im interationalen Wettbe-
werh und wirkt identifikationsstiftend auf
die Bewohner und verandert die Stadt
nachhaltig. Durch positives Stadtmar-
keting kann die Wirtschaft der Stadt an-
gekurbelt werden und beeinflusst den
Konsum.

Verkehr

Der offentiche Raum ist ein Raum der
Wege, um Guter und Menschen von
einem Ort zum anderen zu beforoem.
Eine hohe Auslastung und verschie-
dene Verkehrstelnehmer  (Autofahrer,
offentlicher Verkehr, Fanrradfahrer und
FuBganger) fuhren zu Konflikien. Die
hohe Anzahl der Autos ist sowohl im
fleBenden, als auch Im ruhenden Ver-
kehr zu minimieren, nich nur um offent-
liche Raume mit anderen Nutzungen
bespielen zu kodnnen, sondem auch
aus der Sicht des Kimaschutzes. Be-
gegnungszonen versuchen dle Ver-
kehrstelnehmer miteinzubeziehen und
eine Interaktion zu fordem.

Transitraum

Knotenpunkte und Zentren des tagli-
chen Lebens (zB.: U-Bahnstationen)
sind sowohl Verwell- als auch Bewe-
gungszonen. Der dffentiche  Raum
dent als Leitsystem von Menschen-
stromen, die sich in der Stadt in unter-
schiedlichen Geschwindigkeiten bewe-
gen. Ein Raum der Zwischenstationen,
zum Beispiel von der Arbeit nach Hau-
se, von zu Hause in die Ernolungsge-
biete und wieder retour. Ein Raum der
oft nicht wahrgenommen wird, der nicht
ausgegrenzt werden darf und als Ver-
welzone angenommen werden solite.
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Abb. 9

,add-on - ein urbaner parasit' eine
ternporare Gertistskulptur am Wallen-
steinplatz im 20. Bezirk

Abb. 10

Das Donauinselfest ist mit Uber drel
Milionen Besucher das groite Cratis-
Open-Air Festival Europas.

Abb. 11

Forderung nach mehr Raum - die Rad-
parade auf der Ringstral3e

Abb. 12

Der Urban-Loritz-Platz am Gurtel ist ein
Verbindungsglied zwischen der Stadt,
dem offentichen Verkehr und der
Stadtblcherel

Barrierefreier Raum

Eine Voraussetzung fur die uneinge-
schrankte und gleichberechtigte Nut-
zung des offentichen Raumes ist die
Barrierefreiheit und somit ein freler Zu-
gang zum sozialen Leben. In der Pla-
nung betrifft das vor allem Ecken, Kan-
ten, Ubergange und Materialien. Fur
Rollstunifanrer gitt es die verschiedenen
Niveaus der Stadt gering zu halten
(max. 3cm), fur sehbehinderte und blin-
de Menschen git es ein Ubersichtliches
Leitsystem zu integrieren.,

Wirtschaftsraum

Der ¢ffentiche Raum ist eine Kon-
sum- und Eriebnislandschaft. Vor al-
lem die Innenstédte bekommen ein
maBgeschneidertes Image als sauber
und sicher. Randgruppen werden hier
verdrangt, ebenso wie nicht konsumie-
rende Nutzer, Der offentliche Raum ist
nicht nur mit der sozialen Ausgrenzung
konfrontlert, sondem durch die wirt-
schaftiche Ausrichtung der Innenstadt
geraten traditionelle Einkaufsstral3en ins
Vergessene. Diese gilt es wieder zu ak-
fivieren und zu beleben.

Griin- und Naturraum

Erholungsgebiete, Parkanlagen, Keine
Garten und Friedhofe gliedem den of-
fentlichen Raum, tragen zu Orientierung
pei und sind Ruheinseln und Ruck-
zugsorte zum Verwellen und Entspan-
nen fur die algemeine Gesellschaft. Sie
dienen aber auch als sozialer Lernraum.,
Neben der sozialen Funktion erfullen sie
auch eine  wichtige ¢kologische Funk-
tion und tragen zu einer besseren Um-
welt el

Entspannungsraum

Die Seele baumeln lassen, durchat-
men, sich ermolen und In Ruhe ein
Buch im Freien lesen, all das wird auch
vom offentlichen Raum gefordert, um
der Hektk der Stadt zu entkommen.
Ruhezonen, Keine Nischen und Platze
am Rande eines Parkes konnen Men-
schen Entspannung  bieten.  Vorwie-
gend werden diese in dicht bebauten
Gebieten In der Nahe der Wonn- und/
oder der Arbeitsstatte gefordert.

Abb. 13

Bodenplatten mit einer anderen Ober-
flachenstruktur  (Riopen, Noppen) er-
leichtern die Orientierung.

Abb. 14

Belebung der Schonbrunner Stral3e im
5. Bezirk durch das Projekt ,making it"

Abb. 15

Der Rudolf Bednar Par im 2. Bezirk mit
dem Prinzip der geschlechtersensiolen
Parkgestaltung.

Abb. 16

Der Donaukanal ist Ruhe- und Erho-
lungsraum mitten in der Stadt.



Partizipation und Mitgestaltung

Unterschiedliche Ansprtche und For-
derungen an den offentichen Raum
fuhren zu Konflkten zwischen den
Bewohnemn. Die Integration von Betei-
ligungsprozessen schafft eine Vernand-
lungsbasis und fordert das gemeinsa-
me Gesprach und Verstandnis, Es wird
die Lebensqgualitat gesteigert und mit
der Partizipation im Planungs- und/oder
Umsetzungsprozesses wird die [dentifi-
kation mit dem Ort gestarkt.

Gender Mainstreaming

Die Gleichberechtigung von Méannem
und Frauen, als auch von Méadchen
und Burschen ermoglicht eine faire Ver-
telung von Chancen und Moglichkeiten
den offentlichen Raum zu nutzen. Dazu
zahlen planerische Aspekte, wie aus-
reichende Beleuchtung, 1Ur ein Sicher-
heitsgefuhl, als auch die geschlechter-
sensible Gestaltung von Parks und die
Einteilung der Nutzung von Ballspielka-
figen.

Integrationsraum

Im offentlichen Raum treffen viele gesel-
schaftiche Gruppen aufeinander, die
ale gleichermal3en Zugang zum offent-
lichen Raum und dessen Nutzung for-
dem. Durch ein Zusammentreffen und
den darauf folgenden sozialen Lermpro-
7ess kann der Umgang mit fremden
Situationen  Toleranz und  Akzeptanz
lehren. Das Fremde sind sowohl Men-
schen anderer Herkunft, als auch Men-
schen eines anderen sozidlen Milieus
oder eines anderen Lebensstils,

Projektion

Der offentiche Raum dient der Gesell-
schaft als Ausdrucksmittel, ein Ort an
dem Anliegen und Missstande artikuliert
werden. Demonstrationen, Arbelterbe-
wegungen, Kundgebungen, politische
Auseinandersstzungen,  etc,  pragen
den offentichen Raum und seine Ge-
schichte, Er ist aber auch Schauplatz,
um Toleranz, Vielfalt und Solidaritat zum
Ausdruck zu bringen.
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Abb. 17

In Wien giot es verschieden Einrichtun-
gen, wie die Agenda-21, Bassenas
und die Gebletsbetreuung

Abb. 18

Die Wiener Inttiative ,Stadtt fair teilen” be-
schaftigt sich mit der Chancengleichhett
im &ffentlichen Raum.

Abb. 19

Der Yppenplatz im 16. Bezrk, ein stark
frequentierter offentlicher Raum, der in-
tegrativ geplant wurde

Abb. 20

Die Regenbogenparade am Ring

Begegnungsraum

Der offentliche Raum ist ein Ort des
Austausches, der Kommunikation und
Auseinandersetzung mit etwas ,Frem-
den'. Viglerorts werden Hachen auf-
gewertet oder neue geschaffen, die
zu Orten der Begegnung werden. Im
dichten Stadtgeflige wirken diese wie
ein erweltertes Wohnzimmer, in dem
man sich gemutich mit Nachbam un-
terhalten und andere Menschen ken-
nenlermen kann.,

Erinnerungen und Gedeken

Der offentiche Raum beinnaltet die
Zeugnisse der Zett und damit unsere
Geschichte.  Bauwerke, Denkméler,
Skulpturen und Mahnmale sind offent-
liche Symbole und stiften Identitat fur
enen Ort. Dieses geschichtliche Gut
im offentlichen Raum wird an kommen-
de Generationen weltergegeloen und
macht bewusst die Geschichte einer
Stadt sehbar und erlebbar. Es sind
Orte der Besinnung, des Nachden-
kens, der Freude, der Trauer - Orte der
Erinnerung.

Uberwachung

Die Kontrolle durch VideoUberwachung
betrifft auch den ¢ffentlichen Raum. Sie
sol ein Gefuhl von Sicherheit  geben,
nimmt dem Raum aber auch eine wich-
tige Egenschaft - die Anonymitat. Es
herrscht eine rege Debatte zu diesem
Thema, da es auch dazu kommt, dass
Randgruppen, wie etwa Bettler, Ob-
dachlose und Punks von offentichen
Raumen verdrangt werden, Planerische
Eingriffie Ur ein hoheres Sicherheltsge-
1Uhl sind Angstraume zu vermeiden, die
Raume Ubersichtlich zu gestalten und
eine gute Beleuchtung.

Abb. 21

Das Mueseumsqguartier in \Wien ist ein
Ort indem Kunst, Kultur, Gastronomie
und Veranstaltungen aufeinader treffen.

Abb. 22

Der Judenplatz in \Wien erinnert an ver-
gangene Zeiten.

Abb. 23

Hochfrequentierte Platze wie der Kar-
Isplatz und  Schwedenplatz  werden
punktuel viedoUberwacht,

\f}

/
vyl

Lacina, Brigitte (2007): Draussen in der Stadt. Offentliche Raume in \Wien. Seite 29-69
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LAneignung meint sehr allgemein das Erschliel3en, Begreifen', Verandem, Um-
funktionieren und Umwandeln der raumlichen und sozialen Umwelt. "

Grundsétzlich bestent je nach Bezugswissenschaft und historischer Epoche
eine Vielzahl von Definttionen des Begriffes ,Aneignung”. Deinet verstent da-
runter die eigenstandige Auseinandersetzung mit der Umwelt, eine kreative
Gestaltung von Raumen, die Erweiterung des eigenen Aktionsradius, die In-
szenierung in und von Institutionen und Sffentlichen Raumen, die Verénderung
vorgegebener Situationen, die eigenstandige Nutzung von Medien und virtu-
ellen sozialen Raumen, sowie das Erlermen von Fertigkeiten in neuen Situatio-
nen.”

Bordieu bezieht seine Deafinition von Aneignung auf den konkreten bzw. phy-
sischen Raum, welche im alltaglichen Leben geschient. Gepragt durch Routi-
nen, RegelméaBigkeiten und Gewohnheiten wird der Raum zur bekannten Um-
gebung, mit der sich das Individuum identifizieren kann. Besondere Bedeutung
misst Bordieu eigenstandigen Aktionen wie der Umnutzung und Veranderung
7u.®

Nach Paul-Henry Chombart de Lauwe ist Aneignung das ,Resultat der Mog-
lichkeiten, sich im Raum frel zu bewegen, sich entspannen, ihn besitzen, etwas
empfinden, bewunderm, traumen, etwas kennenlemen, etwas den eigenen
Winschen, Anspruchen, Erwartungen und konkreten Vorstellungen gemas-
ses tun und hervorbringen konnen™.

Nach Deinet und Reutlinger kann nur dann von Aneignung gesprochen wer-
den, wenn diese zeitgleich mit einer aktiven Handlung eines Subjekt als eine
Auseinandersetzung mit seinem raumlichen und sozialen Umield passiert.
Auch Vertreterinnen der kritischen Psychologie sehen Aneignung als eine be-
wusste Wechselwirkung zwischen Subjekt und Umwelt, Dem Mensch steht
es in dieser Dynamik frei sich neue Raume zu erschlieen und ist keineswegs
dazu gezwungen sich an seine angestammite Umwelt anzupassen oder in
ihr zu verbleiben. Der Prozess der Aneignung bezieht sich dabel nicht aus-
schlielich auf Gegenstandliches in der raumilichen Umwelt, sonderm auch auf
sozidle Raume, welche durch gesellschaftliche Entwicklung konstruiert wur-
den.® Dieser Form der Aneignung widmet sich vor alem Leontiew in der ma-
teriglistischen Aneignungsthecrie. Sie gent, im Gegensatz zu zu Kassischen
entwicklungspsychaologischen Ansétzen, davon aus, dass die Entwicklung des
Menschen nicht ein rein innerpsychischer Prozess ist, sondem vielmehr als
aktive Auseinandersetzung mit der Umwelt gesehen werden muss.©

,Durch gelungene Aneignung wird das Individuum handlungsfahig in hand-
lungsoffenen Situationen und erweitert damit seine Kompetenzen. Aneignung
als aktive ErschlieBung der Lebenswelt ist ein Prozess, der fur den Erwerb von
Schiusselgualifikationen oder die Entwicklung personaler Kompetenzen sehr
wichtig ist."”

Menschen eigenen sich in unterschiedlicher - akliver oder passiver - Auspra-
gung Raume an. Beispiele fur eine akiivere Aneignung wéren etwa die Ver-
wendung von vorhandenen Spielgeraten, ein Picknick auf der Wiese oder das
Crilen auf einem vor Ort montierten Grill. Unter passiverer Aneignung konnte
hingegen beispielsweise das Durchgueren eines Parks verstanden werden.
Tessin unterscheidet verschiedene Eosnen des Aneignungsprozesses, wo-

el nicht jede davon erfasst werden muss bzw. erfasst wird: Die Ebene der
Wahmehmung, der Erkundung mit Hife der Sinne, der praktische Nutzung,
der geistigen Beschaftigung mit dem Objekt. Das Hinterlassen von eigenen
Spuren durch Zeichen oder persénliche Dinge, die Umgestaltung und Mitnah-
me von Souvenirs und die rechtlich-materielle Inbesitznahme durch Erwerb,
Einfriedung, Vertreibung Anderer, die sprachliche Zu-Eigen-Machung, im Sinne
einer Abgrenzung und Verteidigung gegentiber anderen.®

In Anlehnung an die Foenen von Tessin und die Unterscheidung der aktiveren
und passiveren Aneignung konnen zwel unterschiedliche Formen differenziert
werden: die sichtbare, konkret im Raum stattfindende, sowie eine Aneignung,
die sich auf einer geistiogen Ebene, ,im Kopf", aospielt und die sich vor alem
auf die Bedeutung, die dem Raum zugeschrieoen wird, bezieht. Somit Zielt An-
eignung auf die aktive ErschlieBung des physischen, sowie auch des sozialen
und geistigen Raums ab.”

Es lassen sich spezifische Merkmale eines Raumes festmachen, die Einfluss
auf das Freiraumverhalten und folglich die Aneignung haben: Lage, Zuord-
nung, Art der konkreten Nutzungsangebote, Erreichbarkeit, Grol3e, Zuschnitt,
innere Bereichsbildung, Ausstattung, jewellige Auspragung von Grenzen und
Verbindungen, sowie das Mal3 an nicht zweckgebundener raumlicher Vielfalt,
Raume werden demnach erst verhaltensrelevant, wenn Menschen eine Be-
deutung an diesen Raum herantragen, welche durch soziale Interaktion mit
anderen Menschen entstehen. Raume sind also nicht von vomherein mit einer
Bedeutung besetzt, sondem werden durch die Auseinandersetzung der Men-
schen mit ihrer Umwelt situationsadaquat interpretiert.’ Chombart de Lauwe
dazu; ,Die Aneignung des Raums ist kein individueller oder isclierter Akt, sie sit
vielmehr geselischafticher Natur, da die Objekte und ihre Verteilung im Raum
als Trager von Botschaften und Bedeutungen fungieren. Derart ist die Aneig-
nung von Raum ein Kommunikationsprozess. "

Aber dem Prozess der Aneignung — obgleich er weltreichend und umifassend
ist — stehen auch Hindemisse entgegen. Diese kénnen juristischer (z.B. Platz-
verbote), sozialer (z.B. Angst), tkonomischer (z.B. Eintrittsgeld) oder raumlicher
(z.B. physische Beeintrachtigung) Natur sein. Herlyn et al. benennen diese als
LAneignungsbarrieren” und begrunden somit die in der Realitat haufige unvoll-
kommene Aneignung. '?

Deinet, Ulrich, Reutlinger, Christian (2005): Anelgnung. Seite 295

vgl. Deinet, Ulrich (2005): Soziaraumliche Jugendarbett, Seite 57, Seite 2951t

vgl. Saller, K. (2004). Raum beisst nicht! Seite 17

Chombart de Lauwe, Paul-Henry (1977). Seite 6

vgl. Deinet, Ulrich (2005): Soziaraumliche Jugendarbett, Seite 2951t

Deinet, Urich (2002): Der qualitative Blick auf Sozidraume als Lebenswelten. Seite 34
Deinet, Urrich (20086): Der qualitative Blick auf Soziaraume als Lebenswelten. Selte 35
vgl. Tessin, WuUIT (2004): Freiraum und Verhalten, Seite 160

vgl. Herlyn, Ulfert et al. (2003): Jugendliche in ¢ffentichen Raumen. Seite 28

vgl. ebenda

Chombart de Lauwe, Paul-Henry (1977). Seite 6

vgl. Herlyn, Ulfert et al. (2003): Jugendliche in ¢ffentichen Raumen. Seite 30
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Abb. 24

Massen-Yoga ,Mind over Madness”
Zur BegrdBung des Sommers
am limes Square in New York.,
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GESCHCHTLICHE
ENTWICKLUNG DES
BEZIRKS UND DES
OFFENTLICHEN RAUMS

. Der Bereich Ottakrings wurde durch bayrisch-franki-
um 800 erste Erwdhnung des sche und slawische Ortsgruppen besiedelt und die
Ortsnamens ,Ottachringen®  bayrischen Stifte und Kloster erwaroen Grund und
Boden des Markgebietes. Die Grundung erfolgte
durch einen ,bajuvarischen ,Ottacher".

) Markgral Leopald lll. verschenkte Ottakring an das
Schenkung an das Stift  Stit. Die Grundnerrschatt wahrte bis 1848,

1114 Klosterneuburg
N
o
<C
Zeitwelse gab es in Ottakring auch
JFreincfe’, so zum Beispiel der
Schottenhof (1322 erstmals  ur-
kundlich erwahnt). Die freien stan- N
den nicht unter der Kontrolle des 5
Sifts. £
) Der Erzbischof von Salzburg schnenkte dem Stift
1150 grste urkundliche Sankt Peter einen Weingarten in Ottachringen.
Nennung Ottakrings
Zur damaligen Zeit gab es 2wel Siedlungskerme. einerseits das Gebiet
am Ameisbach und Oftakringer Bach rund um die Lamprechiskirche
(1230 urkundlich erwahnt).? Ein jingerer Siedlungskem entwickelte sich
welter 6stiich zeflenidrmig am Ottakringer Bach.®
Alt Ottakring war ein Bauem- und VWeinhauerdor mit Einzelfgehditen.
Neu-Ottakringer war einHandwerker und Arbeiterviertel,
; Die Auswirkungen waren die Zerstorung der Lamp-
1484 Einfall der Ungarn ~  rechiskircne, der Wolfgangkapelie und des Freino-
fes. Die Bewohner flichteten in die nahe gelegenen
Welder.

nach dem Verfasser der Ottakringer Heimatgeschichte Karl Schneider
Die Endung -ing gt als Indiz der bayrisch-frankischen Kolonisationswelle.

2 in etwa das Gebiet des heutigen Ottakringer Friedhofs und rund um die Plarrkirche
Alt-Ottakring
3 in etwa das Gebiet der heutigen Ottakringer Stral3e, zwischen Schnellbahn und Sand-

leitengasse
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Der ¢ffentiche Raum als Reprasentationsfla-
che der Monarchie und der katholischen Kir-
che. Im barocken Wien wurden bis zu 400
Prozessionen pro Jahr gezahtt.

Abb. 28: Wien um 1500

Abb. 29: erste Turkenbelagerung Abb. 30: z2welte Turkenbelagerung

Abb. 31: Wien mit seinen Vororten 1706

) Die erste Wiener Turkenbelagerung nach dem Sieg
152 erneute Zerstorung  der Turken Uber die Ungam. Abermals fohen die
929 des Ortes  Bewohner in die nahen Walder.

Der stadlische Raum der damaligen Zeit war gekennzeichnet von Krieg,
Zerstorung und der Hucht. Die Stadte und Hauser wurden aufgegeben,
groften Teils zerstort und immer wieder aufgebadt.

5 Die erste Wiener TUrkenbelagerung nach dem Sieg
1529 erneute Zerstorung cer Turken uber die Ungam. Aberméls fohen die
des Ortes  Bewohner in die nahen Welder,

) ) Die Veranderung von gesellschattichen Strukturen,
1534 die ersten Schule OttakringS cin komplexeres Steatswesen und die Erfindung
des Buchdrucks sind der Beginn der Neuzeit.

Die damaligen hygienischen Standards waren nicht sehr hoch, so fiel die
Pest immer wieder Uber Ottakring herein. \lerzeichnet wurden die Jahre
1643, 1658 und 1624. Das Jahr 1656 halte schimmere Folgen, 96
von rund 500 Dorfbewohner starben. Verheerendere Folgen hatte noch
das Jahr 1679/80 und raffte von 600 Einwohnern ein Drittel dahin. Der
extreme Bevolkerungsmangel fihrte zu einem wirtschaftichen Zusam-
menbruch,

. o Das Dorf wurde niedergebrannt und nahezu dle Be-
die zweite Trkenbelagerung  vvonrer wurden umaebracht oder veriagt.

In den folgenden Jahren wurde dlie Lamprechtskirche und der Stral3en-
zug an der Ottakiinger Stral3e wieder aufgebaut. Der dlteste Tell Ottak-
rings, die Hofe, blieben Ruinen und der dlteste Teil Ottakiings' verwaiste.
Ein neue Siedlung im Bereich Unter-Ottakring? entstand, das spatere
Neulerchenfeld und eriebte im 18. Jahrhundert einen wirtschaftichen
Aufschwung.

erhdlt ein eigenes Gemeindebuch
Neulerchenfeld und Grundbuch

1703

Auch die neue Gemeinde Neulerchenfeld blieb dem Wein treu. im Ge-
gensatz zu Alt-Oltakring und den Kleinen Hofen entstanden hier viele
Gaststatten mit ,Schankgerechtigkelt”. £s ist entwickelten sich zwei ge-
gensdtziche Stadt- bzw. Dorfsysterme, einerselts das gesetze baueriche
Leben andererseits ein florierendes Dorf mit Handwerkern, Gewerbetrel-
benden und der Gastronomie. Fin entscheidender Grund dieser Ent-
s wickiung war die Néhe zur Staat Wien. Die beiden Orte blieben rund 200
4 Jahre lang selbststandig und konkurrierten miteinander,
Zur Sicherung der Stadt Wien wurde der LinienwalP errichtet mit Toren
Zu den vorgelagerten Dorfern. Das Lerchenfelder Tor verband die Stadlt
Wien mit Neulerchenfeld.

or Gaullachergasse, NeulerchenfelderstraiBe (Hauptstral3e) und der Grund-

rtels zum Schutz der Stadt
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Abb. 32: Wien 1764

Abb. 33: Neulerchenfeld 1883

Ditaliviiger Braudig

Abb. 34

Apb. 35

FHAT IR“:' 3 3
1856 wurde das Thaliatheater als Sormmerthea-
ter erofinet, das damals angeblich um die 4000
Menschen fasste.

um 1800

1830 Entstenung des
Brunnenmarkts

1835

1873

63.074 NWONNer

(
1897 Erofinung des — ~

Wihelminenspitals
1892
106.892 Einwohner

ab 1893 bis 1898
Errichtung der Talbakfabrik

150.049 Einwohner

1903 bis 1908 Errichtung
Schloss Wihelminenberg

,groBtes Wirtshaus des Heili-

GroBbrand in Alt-Ottakring

Neulerchenfeld hatte rund 5300 Einwohner und von
den damals bestehenden Hausem besaBen 103
gen Romischen Reichs®  eine Konzession fur den Ausschank alkoholischer

Getranke.

Durch den Auischwung siedelten sich in den darauf folgenden Jahren
viele Fabriken und Unternehmen an. Die erste war 1806 die Spinnerei
,Schifferstein”,

Der dlte Ortstell von Ottakring wurde schwer be-
schadigt, 52 Hauser brannten ab. Mit dem Wieder-
aufbau entstent Neu-Ottakring zwischen Alt-Ottak-

ring und Neulerchenfeld.

Hier siedelten sich vorallern Arbeiter und Handwerker an.

im Jahr 1848, dem Revolutionsiahr’, beherbergte Ottakring eine Gruppe
revolutionarer Studenten und Ortstelle wurden von kaiserlichen Truppen
besetzt,

. . Ab 1850 war diese im Besitz der Familie Kuffner, die
Grindung der Brauerei < pragende Role in der Entwicklung des Bezirks

hatten.

in den folgenden Jahren entwickelte sich Ottakring zu einem Standort der
Industrie und damit kamen auch stadiplanerische Entwicklungen, wie die
StralBenbeleuchtung (1852) und der Anschiuss an die Hochquellvas-
serfeitung (1881). Die Einwohnerzahler? stiegen an und somit auch die
Nachirage an Wohnungen.

Die erste Arbeiterbewegung Wiens formierte sich in Vereinen, 1869
gingen 20.000 Arbelter aur die StraBe. Nach einem darauf folgenden
Verbot mancher Vereine traf man sich in den Gaststétten Neulerchen-
felds®. So grindete Franz Schuhmeler 1864 den Rauchkiub ,Apolo”,
Auch diese wurden verboten, aber die Arbeiter fanden Gehdr und die
ersten Arbelterschutzgesetze  entstanden. 1888/89 konstituierte sich
die Sozialdemokratische Fartel, Schuhmeler etablierte cas erste Arbelter-
bildungsheim Neulerchenfelas. Am 1. Mai 1890 gingen die Arbeiter mit
der Forderung eines Acht-Strunden-Tages auf die Stral3e.

Von der ThaliastraRe bis zur Gabelnzgasse entstand

Erwerb der ,Schmelzer =i grinderzeitiches Rasterviertel,

Griinde*
. ; . Aus den Vororten Ottakring und Neulerchenfeld wird
Eingemeindung der Wiener  cer 16. Wiener Gemeindebezirk - Ottaking.
Vorstédte

1892 wurde der ,Christlichsoziale Arbelterverein fir NiederOsterreich” im
Gasthaus Adolf Kaiser in der ThallastralBe gegrindet.,

O N

-

G

Am 13, Marz 1848 wurde das tyrannische System gesturzt.
1850 lebten in Ottakring 7.246 Menschen, 1890 waren es bereits 61.817.
,WeiBer Engel", ,Zum Mohren”, ,Schwarzer Adler"



Abb. 36

Abb. 39: der Sandleitenhof
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Apbb. 37

Abb. 38

10

Das Arbetterheim wurde zvon der SDAP
zwischen 1900 und 1905 In der Kreitner-
gasse errichtet und wurde bel den Kamplen
1934 schwer beschadigtin und in der aus-
trofaschistischen Zeit abgetragen.

1906 Er¢finung
des Volksheims

1911

(/1"1\‘

1914

1918

Der Bezirk war Nahrboden vieler Vereine, so wurde 1895 die ,Natur-
freunde”, 7 899 der Grundstein des ,Arbelter-Radfahrer-Bund-Oster-
reichs” (ARBO) gegrindet.

Um 1900 war Oftaking der einwohnerstarkste Bezik Wiens und war
vorwiegend durch die arbeitende Bevolkerung geprdgt. Es herrschie
Wohnungsnot und durch dlie ansélBige Industrie kam es zu einer Starken
Umweltverschmutzung.

Der Bezirk dehnte sich immer weiter ins Grinland hin aus und wurde an
andere Bezike angeschiossen. Mit den stadtebaulichen Erwelterungen
wurde der Bezirk auch mit zwei Stralfenbahnlinien erschlossen.,

Trotz vieler neuer \WWohnungen, die aber zu teuer waren, wurden 19717
Baracken aufgestelt, das sogennate ,Negerdorl” Schon damals war
Ottakring gepragt von vielen Nationalitaten, die Arbelter kamen aus dem
Viel/Slkerstaat®,

. Am 17, September gingen die Sozieldemokraten
Demonstration  auf die StraBe und protestierten vor demn Wiener
Rathaus gegen die Teuerungswelle.

Die Demonstration eskalerte und die Menschenmassen flohen durch
die Lerchenfelderstralbe Richtung Thalastralbe in der von der Exekutive
Barrikaden errichtet waren. Es gab einige Tote’, viele Veretzte und Ver-
haftungen. Der Bezirk wurde drel Tage lang vom Miliiar besetzt,

: : Es mangelte an Arbeitskraften und somit schlossen
Beginn erster Weltkrieg  \icle Fapriken und das fuhrie zu einem Mangel an
Gutern, Armut und Hunger.

Die ersten Schrebergérten Ottakrings wurden kKurz vor dem Krieg ge-
schatfen und in der Not der camaligen Zeit nahmen die Gartenflachen zu.
1977 und 1918 gingen die Menschen abermals auf die StralBe, protes-
tierten und streikten. Ottakring war auch hier Brennpunkt der Bewegung.

) Sozielgessetze wurden erlassen, Die Sozialdemokra-
Ende erster Weltkrieg n und die Christichsozialen bideten eine Kodlit-

Zerfall der Monarchie  onsregierung.

Wien verlor seine Bedeutung als Hauptstadt eines VielSlkerstaates und
Schittterte in eine Krise. Nach der politischen Neuorientierung spaltete
sich das ,rote” Wien vom ,schwarzen" Niederdsterreich ab. Es bildete
sich dlie erste Republik.,

Die Stadtregierung veranlasste ein Programm zur
Wohnhausanlageé  Grundung neuer Wonnungen und baute bis 1934
Sandleitenhof ~ 60.000 Gemeindewohnungen.

im Bereich Plenninggeldgasse , Herbststral3e, Gablenzgas

o
VVier
Nach dem Toten Franz Joachimsthaler wurde der Joachimsthalerplatz benannt.

se, /agorskigasse
N 82.000 geburtige
h).

\\\\\

900 z&hite Ottakring rund 150.000 Enwohner, davon we
er (ca. 11.000 Menschen sprachen damals Tschechis
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13

Abb. 41 Barrkaden in der KreitnerstraBe/HerbststralBe

Abb. 42

14

Abb. 40; GroB Wien 1938

Abb. 43: Bombenangriff auf Ottakring

16

28 Gemeindebauaniagen mit Uber 4500 Wohnungen

Die Stadt Wien wurde zu einem Vorzeigemodel, Neue sozialistische Ge-
sellschafts- und Wirtschaftsformen entstanden. Die baulichen Fortschrit-
ten pragen noch bis heute das Wiener Stadltbild.

Weltwirtschaftskrise
1929 " |

Kampf um die
1934 demokratische Verfassung

Die innerpoliische Lage verscharfte sich und ab
1933 regierte der Bundeskanzler Eogelbert Dollfu3
totaltar und die Arbeiteroewegungen wurden nie-
dergeschlagen.

Die Ottakringer Brennpunkte der Februarkampte”
waren der Sandleitenhof und das Arbeiterneim.
Es kam zu Auseinandersetzungen und schweren
Kampfhandiungen.

N Das austrofaschistische System etablerte sich und alle Organisationen

der Arbelter wurden verboten. In Ottakring wurde das Arbeiterhelm ab-

gerissen. 1938 Uberschritt Hitler die Osterreichische Grenze und die Ge-
stapo veranstaltete eine Massenverhaltung, Wien wurde zu Grol-Wien

und zéhite 26 Bezirke.

Reichskristallnacht

In der Nacht von 9. auf 10. November veranstalte-
ten die Nazis Terorakie in ganz Wien. In Ottakring
wurde die Synagoge zerstort,

Die Stadt wird ,gesaubert” und der Krieg behrrschie das Land. Die Le-

s TN bensumstande wurden immer schwieriger. Bei der Jubildumswarte wur-
‘\1 5/‘ de ein Schutzbunker errichtet. 1944 zerstorten Bomben einen grofen
- Teil Neulerchenfeld, die Angriffe gingen bis 1945 und zerstrten Teile des

Bezirkes',

Die Schlacht um Wien

Widerstandskampfe gegen die Hitler-VWWehrmacht
Fur Ottakring war der Kriegin der Nacht von 9. auf
10. April vorbei, als die Sowjets in den 7. Bezirk
vordrangen.

Die Stadt war vewdistet, es gab weder Strom, noch Gas und in Neuler-
chenfeld kein Wasser. Die Bevélkerung blickte dem Wiederaufbau positiy
entgegen. Am 27. Aprl wurde die ,Unabhéngigkeitserkidrung” ausgeru-
fen und die provisorische Regierung Renner anerkannt,

Am 8. Mal 1945 endete in Europa der Zweite VVelikrieg,

Wien wurde in vier Sektoren der Allierten eingeteilt, Ottakring wurde von
den Franzosen besetzt, Der erste Bezirk wurde interational verwaltet.

Am 25, November fanden die ersten Wahlen statt und die OVP hatte
die absolute Mehrheit. In Ottakring wurde der Sozialist Augustin Scholz

neuer Bezirksvorsteher.

Mit dem Wiederautbau kehrte auch wieder Leben in das kulturelle und
geistig-poliische Denken. 1947 wurde die ,\Wiener Volkshife™ gegrdn-
det. 1949 entstand der Pensionistenverband Osterreichs.

1,809 Wohn- und Industriegebaude wurden beschadigt, 101 Gebaude wurden

komplett zerstort,

N

Grundung Im Haus ,Jugend am Werk" in der Liebhartsgasse.
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Der soziale Wohnungsbau der Nachkriegszett.

1954 Franz Novy Hof  boomte um die im Krieg zerstorter Wohnungen zu
ersetzen, In der Friedrich-Kaiser-Gasse wurden 19
Hauser zerstort.
s TN
16 1
N .
Er wurde am 15. Mai 1955 unterzeichnet und Os-
1955 Staatsvertrag  tereich ernielt damit volle Unabhangigkeit und Neu-
tralitat.
s TN
17
AN _ /

In der Zeit des Aufschwungs und der Modemisierung entstand die MUl-
verbrennungsaniage Hotzersteig als auch die aufwendige Weihnachts-
_ beleuchtung der Thaliastrale.
18 (/1 8\\ Der Ausbau des sozialen Systerms mit Einrichtungen flr die Jugend, Se-
N nioren und Sportler war wichtig fur den Bezirk, genauso wie die Schar-
fung weiterer \Wohnungen (Karl Honay-Hof, 1967 und der Wihelmine
PN Moik-Hoi). Der Lebensstandard stieg stetig an und viele Familien konnten
(19 | sich ein Auto leisten. Das Strabensystem wurde ausgebaut, aber auch
N das Netz des offentlichen Verkehrs wurde erweitert.

Abb. 44

Abb. 45

" . Wien erreichte ein Modemisierungsschub. Fur Ot-
1970 Ara Kreisky taking bedeutet das die Sanierung einzelner herun-
tergekommener Gratz,

1975 wurde das Ottakringer Bad fertig gestellt, das Wiheminenspital
wurde zum Schwerpunkispital, es enstand eine Musikschule und Sport-
anlagen. Oltakiing besann sich wieder auf friiher wichtige Bestandielle
des Bezirks, so entstand ein Waldlehrpfad und seit 1976 fincet der Ot-
takninger Kirtag statt.

19
; Die erste WohnstraBe Wiens ernielt bald einen
Abb. 46, Karl Honay-Hof 1980 Wichtelgasse Nachiolger in der Lambertgasse. In der FeBtgasse
Modell-Gemeindebau  hatten Mieter zum ersten Mal Mitspracherecht bel
der Gestaltung inrer Wohnungen.

Abb. 47: d Jubilg re (@b 1956 ‘ ‘
o neus Jubldumswarte (3 ) Der 1989 fertig gestelte Komplex mit 240 \Woh-

1986 Wohnpark Sandleiten  ~ngen soll die Strukiur der einerseits verdichieten
\Wohngebiete und andererseits der Industriegebiete
- durchbrechen.
Ve N
120 |
N _ 7/
In cen carauffolgenden Jahren prégten groBe Bauvorhaben, Revitalisie-
rungen und Neugestaltungen den Bezirk. Die Anbindung an den offentl-
chen Verkehr wird mit der Verlangerung der U3 bis Oltakring (1998) wei-
ter ausgebaut und Sifentliche Raume, wie der Gurtel und der Ybpenplatz
werden revitalisiert und neu gestaltet.

Der 16 Bezirk ist gepragt von einer langen Geschichte. Er ist ein stark
20 aurchmischter Bezik mit Menschen verschiedenster Herkunft, Der Of-
AbD. 48 fenliiche Raum des Bezirkes hat eine spannende Entwickiung bestritten.
Vo einstigen Machtraum der Monarchie Uber einen Raum des Protests
und der Demonstrationen bis hin zu einem Kiregsschauplatz und dem
daraufiolgenden Wiederaulbau und der Aufwertung.

val Schiemer, Alfred; Schiemer, Evelyn (1999): Auf Ottakrings Spuren. Historische Strelf-

zUge zwischen Gurtel und Gellitzinberg. Seite 15-187



Abb. 49

,»In Ottakring, in Ottakring
da hat man sich lieb

In Ottakring, In Ottakring
im sechzehnten Hieb!*

Auszug aus einm Liedtext von
Michael Heltau ,/wei aus Ottakring”
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Der 16, Wiener Gemeindebezirk Ottakring liegt im Westen Wiens und gehort
zuU den auBeren Bezrken der Stadt. Im Osten wird er durch den Lerchenfelder
Gurtel und im Westen durch den Wienerwald begrenzt. Der Bezirk ist unterteift
in die Kastralgemeinden Ottakring und Neulerchenfeld, als auch einen Tel der
Gemeinde Breitensee, die zum groBten Tell zu Penzing gehaort.

Der gurtelnahe Bereich ist gekennzeichnet durch eine dichte Bebauung, mit
guter Infrastruktur und wirtschaftichen Zentren, Die Thaliastral3e, Neulerchenfel-
derstralBe und die OttakringerstralBe sind die wichtigsten Einkaufsstra3en. Der
Brunnenmarkt, der Yppenplatz und der Vorplatz an der U3 Enstation bilden
sowonl soziale, als auch wirtschattliche Zentren, An der Vorortelinie haben sich
Industriegebiete und Werkstatten angesiedelt, Im Westen sind stadtische Ein-
richtungen, wie das Wihelminenspital, das Ottakringer Bad und der Ottakringer
Friedhof verortet. Die bekanntesten aus Ottakring stammenden Unternehmen,
wie die Ottakringer Brauerel, die Kaffeerdsterel Julius Meinl und der Marmela-
den- und Gemusedelikatessenhersteller Staud's halbben heute noch ihren Fir-
menstandort im Bezirk

Der Gdllitzinberg (449m), auch Wihelminenberg genannt bidet die hochste
Erhebung und bietet Wald- und Grunflachen. Weitere Erholungszonen und
Ausflugsziele, wie die Steinhofgrinde und das Schioss Wihelminenberg, lie-
gen am Anfang des Wienerwalds.

Der Bezirk bestent aus 36, 7% Grunflachen,wovon 22% auf Waldflachen ent-
falen, dem Biosparenpark Wienerwald, Die friher sehr stark ausgepragte
Landwirtschaft ist kaum mehr vorhanden, lediglich 1,23% der Bezirksflache
werden noch fur den Weinbau und von Gartnereibetrietben genutzt, Die letzten
Weingarten befinden sich an der Grenze zu Penzing und beim Schloss Wihel-
minenberg.

: Wien Ottakring

23 Gemeindebezrke Kastralgemeinden Ottakring

und Neulerchenfeld

Flache: 414,87 km2 F\lache: 8,65 km2

Einwohner: 1.766.746! Einwohner: 99.‘094
Bevolkerungsdichte: 4259 Ew./km?2 Bevolkerungsdichte: 11.456 Ew./km?2
Auslanderantel: 24,2 % Auslanderantel: 29,8%°

Migrationshintergrundanteil; 38,5 %
54,032 Wohnungen

6.743 Gebaude

stadtebauliche
Analyse

Verkehr

Das Ottakringer Wappen vereinigt die zwel Gemeinden Ottakring und Neuler-
chenfeld. Ottakring wird symbolisiert durch einen Dreiberg auf dem ein Kreuz-
schild auf dem eine Mitra sitzt. Eine Reminiszenz an die Zeit als Dorf unter der
Grundnerrschaft des Stifts Klosterneuburg stand.

Neulerchenfeld wird symbolisiert durch drel Vogel und einem Baum. Ge-
schichtlich ist man sich nicht ganz Kar woher diese Darstellung kommit. Einer-
seits vermutet man, dass das Wappen Lerchenjagd des kaiserlichen Hofes,
andererseits einen Larchenwald, der damals zwischen Ottakring und Neuler-
chenfeld gelegen sein sall, darstellt,

Im Bereich des Gurtels zeigt sich ein homogener Stadtkorper mit einer charak-
teristischen Blockrandbebauung und Gebauden der Grunderzeit, Das Gebiet
erstreckt sich vom Gurtel bis zur Mardltingergasse - Sandleitengasse. Die so-
genanten Rasterviertel findet man zwischen Sandleitengasse und Wattgasse,
das sogenannte Hippviertel" befindet sich sudlich der ThaliastralRe. Zasuren
bilden die Vorortelinie, die den Bezirk tangetial durchschneidet, die Ottakringer
Brauerel as groBer Komplex im dichtbebauten Bereich und der Ottakringer
Friedhof, der auch als Ruhe-und Erholungszone genutz wird, Im Westen, Rich-
tung Wienerwald, andert sich die Typologie des Bezirks. Einfamilienhauser, Rei-
henhasuer, Schrebergarten und Villen prégen hier das Bild eines locker bebau-
ten Gebiets. Am FuBe des Wihelminenbergs, zwischen Wald und stadtischem
dicht bebautern Gebiet stehen geschlossene Reigenhaussiediungen aus der
Zwischenkriegszeit, Wohnhofe der Zwischenkriegszeit und Wohnhausanlagen
der 60er Jahre. Wohnhote befinden sich im Bereich der Gablenzgasse und
Hasnerstral3e (Koppstral3e). Wohnhausanlage entstanden in der Sandleiten-
gasse - Maroltingergasse, sie erneoen sich aus dem stadtischen Bld durch
einen deutlich hoheren Baukorer,

Der ¢stliche Teil des Bezirks weist wenige Parkanlagen auf, Parks und Grunf-
lachen wurden durch das Freilassen eines Baublocks integriert. Der Innenhof
des Wohnblocks Wichtelgasse und der Huberpark sind fur die Algemeinheit
gedfinet. Das Park- bzw. Grinraumsystem des Bezirks hat keine Verbindung
zum Wienerwald, den Steinhofgrinden und dem GrungUrtel der Stadt.,

Der Bezrk ist durch RadialstraiBen, wie die ThaliastralBe und die Koppstra-
Be erschlossen und hat Uber den Hotzersteig eine gute Verbindung an die
Westausfanrt. Das dffentliche Verkehrsnetz bietet eine gute Anbindung an die
Innenstadt und den nicht weit entfernten \Westioahnhof. Die Linie U6 erschlief3t
den ¢stlichen Bereich des Bezirks, die Linie U3 (Endstation Ottakring) und die
Schnelbanhn 45 den westlichen Tel. An den Hauptverkehrsachsen Thaliastra-
e und Neulerchenfelderstral3e verkehren die StralBenbahnlinien 46 und 2, an
der Ottakringer Stral3e die Linie 44. Eine Querverbindung von 156., 16. und 17,
Bezirk ist Uber die Stral3enbahninie 9 und 10 gegeben. Zusaizlich erschlielfen
Busse den Bezirk, diese machen es vor alem moglich das Naherholungsge-
biet, den Wienerwald, zu erreichen,

Jahresdurchschnitt 2013
Stand 1. Janner 2014 (Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Ottakring)
Stand 1.Janner.2013

WN —
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Einwonnervertellung auf Baublocke
(Basis: https://nww

Bev@\kerungswachstum 1870-2010

(Basis: http:// google.com/publicdata/)

Bevolkerungsvertelung nach
Altersgruppen und Geschlecht

(Stand 1. Janner 2013, Quelle: Statistik Austria)

davon 18,9% Manner
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Bevolkerungsstruktur

Wein

Wienerwald

Es ist immer wieder schon

aurch den Wienerwald zu geh'n
fiir zwa Stunden oder drei

fiihl i mi* so richtig frei

von dem Alltagseinerlei

es ist immer wieder schon

von hoch drob'n herab zu seh'n
ma suacht den Steffl, ,s Riesenrad,
fiihlt den Pulsschiag seiner Stadt,
die ma“manchmal tber hat

und trotzdem liebt

aus dem Liedtext von Horst Chmela
JEs ist immer wieder schon”

Die Altersdurchschnitt der Ottakringer Bevolkerung liegt Uber dem Wie-
ner Durchschnitt, vor alem in der Gruppe der 15 bis 59 Jahrigen. Der Al-
tersdurschnitt der alteren Bevolkerung ist im Gegensatz dazu niedrg (siehe
Grafk rechte Seite).

Die Geschichte Ottakrings hat schon aufgezeigt, dass Ottakring ein stark
durchmischter Bezirk ist. 2013 lag der Antell der auslandischen Bezirksein-
wohner bel 29,8% und steigt stetig an (2001 waren es noch 23,9%). Der
hochste Antell der Bevolkerung stammt aus Serbien und Montenegro, danach
kommen tUrkische, polnische, kroatische, bosnische und deutsche Staats-
purger. Augrund der Bevolkerungsverteilung liegt Ottakring unter dem Wiener
Durchschnitt der romisch-katholisch Glaubigen und der Antell der islamischen
und orthodox Glaubigen ist im Vergleich hoch.

Der Weinbau und die Weinausschank in den Heurigen hat in Ottakring eine
lange Tradition. Heute bestehen nur noch wenige Heurlge und es existieren
noch zwei Weingérten. Im ehemaligen Dortkern Alt-Ottakrings rundum  die
,10er Marie" sieht man noch den Ursprung Ottakrings als Weinhauerdort,

Die Geschichte des Wienerwalds geht bis ins 11, Jahrhundert zurtick. Da-
mals wurde der Wald als Jagdgebiet genutzt und war Brennholzlieferant fur
die Stadt, Mit dem Wachstum Wiens im 17, Janrhundert stieg die Nachfrage
nach Bauholz, Werkholz und Holzkohle, Bis in die Zeit der Industrialisierung
war der Wienerwald ein wichtiger Rohstofflieferant. Erst zu Beginn des 19.
Jahrhunderts entwicklete sich das Gebiet zu einem belielbten Ausflugsziel wur-
de aber in der zweiten Halite des 19. Jahrhundertsm, aus Geldmangel des
kaiserlichen Hofes, gréitenteils abgeholzt. \Wahrend des zweiten Weltkriegs
kam es zu Beschadigungen durch Schitzengraben, Bomben, Panzem und
Granatsplittern und mit dem Ende des Kriegs siedelten sich auf den Waldfla-
chen llegale Siedlungen an. ab 1955 erhalte sich der Baumnbestand und der
Wald wieder. Heute ist das Gebiet ein beliebtes Ausiflugsziel und ein wichtiger
Nahernolungsort fur die Stadter.

vgl, hitp://de.wikipedia.org/wiki/Ottakring

val. hittos://www.wien.gv.at/bezirke/ottakring/

el Statistik Austria

Vol schwarzundschwarz architekten (2008): Strategiekonzept offentlicher Raum 16. Be-

Zirk, Im Auftrag der MAT9
val. http://de.wikipedia.org/wiki/\Wien
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Das von ,schwarzundschwarz architekten' entwickelte Strategiekonzept ist
ein Steuerungselement fur die Entwicklung des offentlichen Raums im 16,
Bezirk, das Potenzidle und Handlungsspielrdaume zur Aufwertung des Offentli-
chen Raums aufzeigt. Das Strategiekonzept basiert auf einer Studie der MA19
,Neuinterpretation des ¢ffentlichen Raums". Der Fokus der Bearbeitung liegt
auf dem ostlichen, dicht bebauten, Tell des Bezirkes, dem Stadtemeuerungs-
gebiet Ottakring - Neulerchenfeld.

Auszug aus den Leitlinien fur die Bezirksentwickiung - 8 Ziele fur Ottakring,
bezugnehmend auf die Entwicklung des ¢ffentlichen Raums:

1 Ernaltung und Verbesserung der Umweltgualitat und voraus-
schauende aktive Umweltpolitik als Ubergeordnetes Prinzip
der Bezirksentwicklung

2 Verbesserung der Grinversorgung in den dicht bebauten Ge-
bieten durch Hofentkemung

4 Sicherung des Wald- und Wiesengurtels und des Grunkreis

vom Wienerwald bis hin zur Schmelz und Verhinderung der
weiteren baulichen Verdichtung im locker bebauten Gebiet

5 Autwertung des bandformigen Bezirkszentrums entlang der

Thaliastral?e und NeulerchenfelderstralBe bzw. Ottakringer
Stral3e, stadtebauliche Betonung der neuen Zentren an der
UB-Endstele und auf dem Brauereiareal FeBtgasse

8 Entlastung des Stelplatzdrucks auf den offentlichen Raum im
gurtelnahen Bereich durch den Bau von offentlichen Garagen,
Ausbau des offentlichen Verkenrs'

Aussage zu Stadtbild und Identitat des Bezirks:

,In den dicht bebauten Ottakringer Stadtvierteln haben Platze und Beserlparks
eine tesondere Bedeutung fur die Orientierung und die Kommunikation. .. Eine
konsequente Platzoffensive” mit dem Ziel, ein Netz, aus attraktiven, vielfalttigen
nutzbaren Stadtplatzen und Stadtgarten zu schaffen, konnte fUr das Image
und die Ottakringer Identitat sehr forderlich sein.™

Die Ergelbnisse einer Befragung der Bevdlkerung zeigen die Schwachpunkte
des offentlichen Raums auf (sishe rechte Seite). Zusammenfassend werden im
Allgemeinen mehr Park- und Grunflachen gefordert, Zudem fehit es an Ruhe-
und Entspannungsmaoglichkeiten, vor allem im dicht bebauten Gebist. Beoart
besteht in der Integration von altersspezifischen Spielmoglichkerten fur Bur-
schen, as auch Madchen, Zusatzlich winschten sich die Bewohner vermenrt
schattige Bereiche und mehr Baume in den Stral3enziigen.

Die Uberwiegende Menrhelt der Bevolkerung besucht vorwiegend Parks mit
guter Erreichbarket und in Wohnungsnahe. In den bestehen Anlagen wun-
schen sich die Baewohner eine schonere Gestaltung, mehr Sizmaogdlichkeiten,
Ruhe- und Ernolungsbereiche und Spielangeoote.

1 STEP 05 - Stadtentwicklungsplan der Stadt Wien
2 schwarzundschwarz architekten (2008): Strategiekonzept dffentlicher Raum 16. Be-
Zirk, im Auftrag der MA19. Seite 9
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Ziele DerMangel an Freizeit- und Ernolungsgebieten im dffentlichen Freiraum finrt zu

einem hohen Nutzungsdruck der bestehenden Hachen. Die Einzugsgebiete
der Freiflachen haben oft einen Radius von mehr als 400 Metern. Der Offent-
liche Raum ist durch kein Ubergeordnetes, zusammenhangendes YWegesys-
tem verbunden. Die dichte Belbauung erscheint als monoton und wirkt weder
identitatsstiftend noch gliedemd. Der ¢ffentliche Raum bedarf einer Aufwertung
und Neupositionierung im stadtischen Gefuge.

Ziel ist es, das Angebot an Freirdumen und Nahernolungsgebieten gualitativ
und guantitativ zu verbessem und eine bezirksUbergreifende Vernetzung der
Grun-und Freifachen mit Hife eines ,grunen Wegs" zu schaffen. Ein zusam-
menhangendes System von Transit- und Aufenthaltsraumen soll charakteristi-
sche Orte, Platze und Raume vermetzen und das einhettiche Bild des Bezirks
durchibrechen. Der StraBenraum kann Aufenthalts- und Begegnungsraum
sein. Ziel ist es, Keinere Platze mit Aufenthaltsgualitat, Genhsteigverbreiterungen
und Micro-Freiraume zu schaffen, die vermehrt Sitzmoglichkeiten im Stral3en-
raum anbieten. Die Aufwertung vemachlassigter und leerstehender Erdge-
schol3zonen kann im Hinblick auf die Belebung dieser Zonen hiffreich sein.
Diese Mal3nahmen fuhren zu einer neuen Pragung und Gliederung des Bezirks
und einem Mehrwert Ur die Gesellschatt.

,Die Freirdume einer Stadt oder eines Stadtgefliges sind nicht nur Orte des Verwei-
lens, sich Aufhaltens, des An- und Innehaltens fiir die Menschen, sie strukturieren
auch das stidtebauliche Geflige, ermdglichen im Sinne einer Sequenzbildung den
Wechsel von geschlossenen und offenen Rdumen, 6ffnen Aus- und Durchblicke.*!

1 schwarzundschwarz architekien (2008): Strategiekonzept offentlicher Raum 16. Be-
Zirk, im Auftrag der MA19. Seite 21

Vol schwarzundschwarz architekten (2008): Strategiekonzept offentlicher Raum 16. Be
Zirk, im Auftrag der MAT9
val Neuinterpretation ¢ffentlicher Raum. Eine Studienreine 1ur die Wiener Bezirke im Aut-

trag der MA 19 (2008)
val STEP 05 - Stadtentwicklungsplan der Stadt \Wien
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Die Grundlage fur die Wahl des Zielgebiets biden die vorangegangenen Kapitel
und die intensive Auseinandersstzung mit dem Bezirk. Es wurde aufgezeidt,
dass dieses Gebiet von einer Autwertung des offenltichen Raums profitieren
kann. Um MaBnahmen setzen zu konnen bedarf es einer detallierteren Analyse
des ¢ffenitichen Raums, als auch des stadtischen Gefliges.

Im Rahmen des Strategiekonzepts wurden die Bereiche Brunnenviertel, Brau-
eremertel, Familenviertel und Sandleitenviertel definiert. In anderen Dokumenta-
tionen Uber den Bezirk wird auch immer wieder das Hippviertel erwannt,

Das Brunnenviertel befindet sich dstlich des Zielgebiets rund um den Brunne-
markt und Yppenplatz und war einem jahrelangen Aufwertungsprozess un-
terzogen. Durch die Integration der Anrainer und Gewerbetrelbenden wurde
das Viertel bis 2010 grundsaniert. Mittelpunkt des sozialen Lebens bidet der
Yppenplatz mit Erholungs- und Freiraumen, Lokalen und Spielmaglichkeiten.
Am Wochenende finden hier spezifische Markte, wie zum Beispiel der Bau-
emmarkt, statt,

Der Brunnemarkt ist weit Uber die Grenzen des 16, Bezirks bekannt, hat wo-
chentlich ca. £9.000 Besucher und liegt im Besucherdurchschnitt Uoer dem
Naschmarkt. Die Geschichte des Markts gent bis 1830 zurtick und fand sei-
nen Ursprung an der Ecke ThaliastraBe - Brunnengasse. Mit seinen ca, 160
mobilen Marktstanden ist der Brunnenmarkt der gréi3te sténdige Stral3ende-
tailmarkt Europas. Im Rahmen der Neugestaltung wurde ein Handouch zur
Vereinheitlichung der Markstande entworfen. Die Idee dahinter war eine flexible
Nutzung der Strukturen. Die Stande sind sowohl Verkaufsmobel untertags, als
auch Aufenthaltsmobel, wenn der Markt geschlossen ist.

Das Hippviertel erstreckt sich stidlich des Brunnenviertels zwischen dem Gur-
tel, der ThaliastraBBe, der Gablenzgasse und der Liebhartsgasse. Es ist gepragt
von grunderzeitlichen Wohnhausem, die nach einem dichten Rasterprinzip an-
geordnet sind.

Das BrauereMertel ist rund um die Ottakringer Brauerei verortet, Ziel ist eine
bezirksweite Aufwertung, Schaffung eines neunen sozialen Treffounkts und
Anziehungspunkt fur alle Wiener. Die Brauerel wurde saniert, ausgebaut und
es entstand ein multifunktionaler Komplex ftr Gastronomie, Kulktur und Events.

Der Famiienplatz, benannt nach der Plarrkirche Neuottakring ,Zur heligen Fa-
miie", bidet das Zentrum des Familienviertels. Das Sandleitenviertel zentriert
sich um die kommunale Wohnhausanlage Sandleitenhof, einer der groBten
Gemeindebauten der Zwischenkriegszeit. Mittelpunkt des Komplexes bildet
der Mateottiplatz. Heute leben hier ca. 4000 Menschen in 1.587 Wohnungen.

val. schwarzundschwarz architekten (2008): Strategiekonzept dffentlicher Raum 16. Be-
Zirk, Im Auftrag der MAT9
val. https://www.wien.gv.at/freizeit/einkaufen/maerkte/lebensmittel/orunnenmarkt. html

Vel https://Awww.wien.gv.at/bezirke/ottakring/wirtschaft-wohnen/brunnerviertel ntml
vdl, hitto:/Awww wien.gv.at/umwelt/parks/anlagen/yppenpark. html
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Analyse Der Name der StraBe berunt auf dem Thaliatheater, das Namensgebend war der urspringliche Vorort Neulerchenfeld,
1856 noch in der damaligen Neulerchenfelder Stral3e er- 1894 wurde die Stral3e in Neulerchenfelder Stral3e umbenannt,
E richtet wurde. Erst 1883 wurde die Stral3e in Thaliastral3e Heute ist sie eine zweitrangige Einkaufsstral®e des Bezirks und
PRSEEENEN umbenannt. Sie verlauft geradinig von Osten nach Wes- kampft mit dem Aussterben Keiner Betriebe und den damit einher-
v NN ten und ist eine der HauptverkenrsstralRen des Bezirks, gehenden leerstenenden Erdgeschossfiachen.
YA Heute ist die ThallastraBe eine EinkaufsstraBe, die eine
gute Infrastruktur fUr den Bezirk bietet und vor allem von
der Bekleldungsi ‘ iniert wird.
Brunnenpassage - KunstSozialRaum
Unter dem Motto ,Kunst fur Alle!" bietet die Brun-
nenpassage einen frelen Ort fur zeltgendssische
Kunst, Hne Schnittstelle 2wischen Kunst und
Menschen verschiedenster Hintergunde, die die
Gemelnschaft und das Miteinander unterstitzen
sall.
A Brunnenviertel
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In der ehemalige Austria Tabak Fabrik befindet
sich heute eine Technische Hohere Lehrsan-
stalt. Mit der Verlangerung der U3 bis Ottakring
wurde der Platz im Rahmen der ,Kunstmelle
Ottakring" neu gestaltet. Die Kunstwerke pra-
gen das Bild des offentlichen Raums und des
neu entstandenen sozidlen Zentrums,

Der Gurtel bildet sowohl eine stadtebauliche Barriere, als
auch eine soziale Grenze zwischen den innerstadtischen
und den auBerstadtischen Bezilken. Im Rahmen eines
Burgerbeteiligungsverfanrens von 2002 bis 2007 wurden
Entwicklungsprogramme  zur Verbesserung des Stadt-
raums ausgearoeitet, Mittelpunkt war sowonl eine bes-
sere Verbindung der Bezrke, als auch die angrenzenden
Grunderzeitviertel und inre sozialen Zentren. Durch die
Neugestaltung des ¢ffentichen Raums und die Forderung
von Kultur und Wirtschatt soll der Vekehrsraum auch als
offentlicher Raum erfahroar und nutzbar werden.



DREECKSPLATZE

Friedmanngasse
NeulerchenfelderstraBe

1

Friedmanngasse
Gaullachergasse

2
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Inmitten des dichtbebauten Bereichs des Bezirks befinden sich vier Dreiecks-
platze, die durch einen stadtebadlichen Sprung im Raster entstanden sind
und zu Kein fur eine mogliche Bebauung sind. Sie orientieren sich von Osten
nach Westen und befinden sich zwischen Gurtel und Ottakringer Brauerei. Die
Platze sind gekennzeichnet durch teilweise stark befahrene Stral3en und die
parkenden Autos am Stral3enrand. Die umliegenden Gebaude sind vorwie-
gend Wohngebaude. Die Erdgeschosszone ist telweise genutzt, stent aber
zu einem Teill auch leer. Erschlossen sind die Platze Uber den StraBenraum,
die Gehsteige bieten wenig Platz und kaum Maoglichkelt durch den Bezirk zu
flanieren. Durch eine Schwelle heben sich die Flachen ab und machen den
Platz an vielen Stellen nicht begenbar. Diese Barriere verhindert die spontane
Benutzung des Grunraums. Im zuvor beschriebenen Strategiekonzept werden
diese vier Drelecksplétze und der Jonann-Nepomuk-Berger Platz als Flachen
mit einem groBen Aufwertungspotenzial fur den wohnungsnahen Freiraum
ausgewiesen. Vordergrindig besteht hier die Forderung nach Hachen mit ei-
ner hoheren Aufenthalts- und Erholungsfunktion. Sie konnten sich zu ,grinen
Trittsteinen" im Stadtgefuge entwicklen, das Gebiet vernetzen und nachhaltig
verbessem. In diesem Zuge bestent die Moglichkeit einer Neupositionierung
der Neulerchenfelderstral3e und die Wiederbelebung der leerstehenden Erd-
geschol3lokale.

Der Platz liegt direkt an der Neulerchenfelderstral3e und der Stral3enbahnliinie
2. In der Friedmanngasse befindet sich ein Cafe mit einer zum Platz hin ¢ffen-
baren Fensterfront. An der Ecke Friedmanngasse - Deinhardsteingasse steht
ein Ecklokal einer Putzerel leer. Auf der gegenuberliegenden Stral3enseite der
Neulerchenfelderstral3e haben die Kinderfreunde einen Standort. Das Angebot
reicht Uber ein Madchencate, einen Babyclub und ein Eltern-Kind-Cafe und die
Organisation Uoemimmit einen Tell der Parkbetreuung am Yppenplatz. Weitere
Betriebe und Keinere Geschaft, aber auch ein Bordel saumen den Platz. An
der Seite zur DeinhardsteinstralBe befindet sich eine unschone Mllsammel-
stelle, die sich nicht in die Gestaltung des Parks integriert. Beobachtet man die
Nutzer des Flaizes, so fallt auf, dass die Aufenthaltsflachen kaum genutzt wer-
den. Die Grunzone ist mit Hundeverbotsschidern ausgestattet, jedoch sind
Hundebesitzer mit inren Hunden die hauptsachlichen Nutzer.

Der Platz ist getrennt durch die Friedmanngasse und besteht dadurch aus
zwei Bereichen. Eine Seite wird durch ein urban garedening Projekt bespiett,
die andere Seite bietet einen von der Stral3e abgetrennten Aufenthaltsbereich.
In unmittelbarer Nahe befinden sich zwel Kindergarten, eine Volksschule und
die Gebietsbetreuung des 16. Bezirks, Rund um den Platz selbst sind vorwie-
gend Wohnungen, bis auf das Erdgeschol3lokal eines Installateurs. Auch hier
befindet sich eine Mullsammelstelle.

Abelegasse
Friedrich-Kaiser-Gasse

3

Leon-Askin-Park
Grundsteingasse
Bertoligasse

4

Am westlichen Ende des Platzes befindet sich eine Kirche (Lighthouse Chapel
International), ein Schuster und abemals eine Mllsammelstelle. Richtung Ha-
berlgasse findet man einige Geschattslokale (Friseur, GetrankegroBmarkt) und
leerstehende Erdgeschollokale. Der Platz ist unterteilt in einen Aufenthaltsbe-
reich und eine Griinzone mit bunten Sitz- und Spielelementen. Die Haberlgas-
se trennt die zwel Pliatze voneinander.

Der welter ostlich gelegene Dreiecksplatz ist eloentfalls mit bunten Sitz- und Spie-
lelernenten, einem zusétzlichen Trinkbrunnen, Kletterfiguren und Bodenspielen
ausgestattet. Zwischen Grunsteingasse und Bertoligasse liegt die Organisation
,Jugend am Werk" und ,reStart von der Caritas. Im Bereich der Haberlgasse
stehen einige Erdgeschosslokale leer, Auffallend ist hier das Graffiti am Eck Ha-
berlgasse - Grunsteingasse. Am Ende des Platzes, in der Grundsteingasse bis
zur Ecke Kirchstetterngasse, befindet sich eine offenen Volksschule und Mittel-
schule. Beobachtet man die Nutzung der Fiachen, so fallt auch hier auf, dass
die Aufenthaltsbereiche genutz werden, die Wiese jedoch fast ausschlielich
von Gassigehem genutz wird (trotz Verootsschidem).
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STADTTEILBEGEHUNG
,jortenecken”
Methoden

Sozialraum

Unter dem Begriif Sozialraum werden
Jaumlich bezogene und  erfahrene
Kontexte sozidlen Handelns" verstan-
den. Ein Termitorium wird erst durch
die Tatigkeit des Menschen in der In-
teraktion zum sozialen Raum, der von
Maoglichkeiten  und  Einschrankungen
gepragt ist, °

I Rahmen der Analyse des Bezrks und des ausgewdlten Zielgebiets wurde
der offentliche Raum Uber Methoden der Sozialforschung bearbeitet. Vorweg
st es wichtig, die Platze raumilich zu verstehen und das Handeln und Interagie-
ren der Nutzer zu analysieren. Die Beobachtungen und Spaziergénge fanden
in einem Zeltraum von zwel Monaten statt, jewells vormitiags, mittags, nach-
mittags und abends, sowie an verschiedenen Wochentagen. Es wurden fixe
Beobachtungsstandpunkte und Routen ausgewahit um die Daten vergleich-
bar zu machen. EBinerseits wurde die Besucherfrequenz am Platz untersucht,
andererseits auch die raumliche Posttionierung und Ausnutzung. Nach einigen
Begehungen fokusierten sich die Beobachtunge auf die zwei gegentberlie-
genden Dreiecksplatze Abelegasse - Friedrich-Kaiser-Gasse und Grundstein-
gasse-Bertoligasse, da diese die frequentierteren der vier Drelecksplatze sind
und somit mehr Potenzial fur eine Analyse aufweisen.

Wie zuvor beschrieben, liegen die zwel Platze in einem Gebiet mit hauptsachli-
cher Wohnnutzung, umrnngt von Einbahnstral3e und parkenden Autos. Im Vor-
feld der Anaylse und der Begehungen fand eine ausgiebige Recherche zum
Planungsgebiet statt. Im Jahr 2010 wurden die zwie Platze im Rahmen der
Entwicklung ,Zielgebiet Gurtel West" als grune Trittsteine neu gestaltet. Der
Grlnraum hebt sich vom StraBenraum durch eine leichte Ernéhung ab und
wird Uber blaue Rampen (sie sollen an den unterridisch verlaufenden Ottak-
ringer Bach erinnem) erschlossen. Gestaltungselement sind bunte ,Smarties”,
die vereinzelt als multifunkiionale Sitzelemente auf der Wiese positioniert sind.

Das Ziel der strukturierten Stadittelbegehung ist die Férderung des soziaraum-
llichen Verstandnisses. Sie dient als wichtige Grundlage fUr weltere soziaraum-
liche Methoden. Durch festgelegte Routen und eine kontinuierliche Dokumen-
tationen der Ergebnisse wird der Stadttell in einem zwei- bis mehrstufigem
Verfahren systematisch erforscht, um so eine komplexe und detdlierte Be-
schreibung der soziaraumilichen Qualitaten zu ermoglichen.”

Bel den sogenannten ,strukturierten Beobachtungsrundgangen” werden zu-
nachst bestimmte Beobachtungsausschnitte festgelegt, die zu unterschiedli-
chen Wochen- und Tageszeiten begangen werden, ohne aktive Kontaktauf-
nahme zur Bevdlkerung. Als Unterstitzung kann ein Beobachtungsleitfaden
hinzugezogen werden, um wesentlichen Dinge in den Fokus zu nehmen.
Nach den Beobachtungsrundgangen werden relevante Eindricke und Ein-
schatzungen dokumentiert, um so, durch eine emeute Auseinandersstzung,
eine Vertrautheit mit dem Stadttell herzustellen und sich eine erste unbeein-
flusste Meinung Uber die soziaraumlichen Qualitaten zu biden.”

Eine weitere Methode stelit der empirische stadtosychologische Spaziergang
dar. Er kann mit einem Lokalaugenschein verglichen werden und wird bei der
Umgestaltung von ¢ffentlichen Raumen angewandt. Zigl ist es moglichst viele

1 val. Krisch, Richard (2002): Methoden einer sozialrdumlichen Lebensweltanalyse,

Seite 1271,

vgl. Deinet, Ulrich; Krisch, Richard (2005): Konzepte und Methoden zum Verstandnis

der Lebensraume von Kinderm und Jugendlichen, Seite 153

vgl. Bohnisch, Lothar; Lenz, Kart; Schroer, Woligang(2009): Sozialisation und Bewal-

tigung. Eine Einfuhrung In die Sozialisationstheorie der zweiten Modeme

val. Ehmayer, Comelia (2014); ,Aktivierende Stadtdiagnose" als eine besondere Form der
Organisationsdiagnose. Selte 1341t
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Informationen Uber die sozidle Bedeutung des Raums zu gewinnen. Begin-
nend mit einer ersten gedanklichen Auseinanderseatzung Uber das Kennen-
lermen und das Erfassen, bis hin zu einer abschliefenden Betrachtung und
Diagnose, stellt er vier Schritte zu Erforschung des Ortes zur Verfligung

Erster Schirtt der Beghung war es den offentlichen Raum an sich zu dokumen-
tieren. Die Platze liegen in einem strengen Raster, onne Offnungen oder Erwei-
terungen. Das monotone Einheitsbild der Gestaltung und die vielen parkenden
Autos lenken die Auimerksamketlt nicht auf die vorhandenen Erhclungs- und
Freiflache. Es gibt keine fieBenden Ubergange zwischen den beiden Flachen,
sie wirken nicht zusmarmmengehorend. Der Ubergang von Gehsteig (Stra-
Benraum) zum Grinraum wird an den Seften durch eine Keine Vormauerung
verhindert und wirkt zusétzlich als Barriere. Die Erdgeschosszonen schirmen
sich von den Freiflachen ab, es gibt weder eine Nutzung der Gehsteige, noch
gibt es Vorsprunge unter denen man sich aufhalten kann.
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Friedrich-Kaiser-Gasse

Abelegasse

Grundsteingasse

Bertoligasse

Die Funkiionen des offentichen Raums werden hier nicht integriert, sondem
sind im Abbild einer Nutzungsanalyse aneinander gereint und haben keine
Uberschneidungen. somit kommit es zu keiner Durchmischung der verschie-
denen Nutzer und zu keiner optimalen Auslastung der Freiflachen. Die Nutzung
zentiert sich auf die ebenen, betonierten Zonen des Platzes. Hier befinden
sich Sitz- und Spiemoglichkeiten. Das vom Stral3enraum abgehobene Grin
findet wenig Verwendung, die bunten Gestaltungselemente erfUllen nicht inren
Zweck. Vorwiegend wird der Grunbereich von Hundebesitzer genutzt, denen
im wohnungsnahen Freiraum in Ottakring sehr wenig Flachen zur Verfugung
stehen. Auffallend ist, dass immer die gleichen Gruppen den Platz fur sich be-
anspruchen und es zu keiner Durchmischung kommit, Einerseits ist dies durch
die trennende Haberlgasse, andererseits, durch das Fehlen eines zentralen

gemeinsamen Orts begrundet.

Vormittag

Mittag

Nachmittag

Abend

Nutzergruppen:

Frauen und Manner mittleren
Alters, Passanten, Gassige-
her, Senioren

Nutzergruppen:

Famiien, Frauen und Manner
mittleren Alters, Gassigeher,
Passanten, Jugendiche und
Kinder

Nutzergruppen:

Famiien, Frauen und Manner
mittleren Alters, Gassigeher,
Passanten, Jugendliche und
Kinder

Nutzergruppen:
Manner, Gassigeher, Passan-
ten, Jugendliche

Aktionen: Aktionen: Aktionen: Aktionen:
sltzen, kommunizieren, jausnen (Mittagspause), spielen, becbachten, kommu- | kommunizieren, trinken,
spazieren gehen, kurz stehen | spielen, sitzen nizieren Decbachten, sitzen
Pleiben
Nutzergruppen: Nutzergruppen: Nutzergruppen: Nutzergruppen:
Passanten, Gassigeher, Famiien, Gassigeher, Pas- Famiien, Gassigeher, Pas- Gassigeher, Passanten,
Senioren santen santen, Senioren, Jugendii- Jugendliche

che und Kinder
Aktionen: Aktionen: Aktionen:
sitzen, spazieren gehen jausnen (Mittagspause), Aktionen: kommunizieren, beolbachten,

spielen, sitzen spielen, beobachten, sitzen, sitzen
kommunizieren

Weahrend des Beobachtungszeitraums war festzustellen, dass der Platz Friedrich-Kaiser-Gasse starker frequentiert ist und vor
allern von Muttern und Kindern, oft tirkischer Herkunft, genutzt wird. Der Platz fungiert als sozialer Treffounkt. Kinder im Alter
zwischen 6 und 14 spielen vorwiegend auf den angrenzenden Gehsteigiiachen und dem asphaltierten Bereich des Platzes. Der
Crunbereich wird nur von Kleinkindern &ls Spielwiese genutzt, Hier herrscht am Nachmittag oft reges Treloen.

Anders ist die Situation auf dem Platz Grundsteingasse - Bertoligasse, hier halten sich am Nachmittag zwar auch Familien auf,

dennoch werden die Sitzmoglichkeiten oft von Senioren zum Kartenspielen oder von Jugendlichen aus der benachbarten Schule
genutzt. Die multifunktionalen Sitzgelegenheiten im Grunbereich werden hier zwar ofter genutzt, aber die Flache st nicht ausgelas-
tet. Im asphaltierten Bereich herrscht im Gegensatz dazu ein hoherer Nutzungsdruck,

LEGENDE

A

Grunbereich

‘ Gruppe von 4-5
Personen
Sitzmaoglichkeiten
@ = o

v Spielbereich

Personen

i Einzelperson

Gruppe von 2-3
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,oomething happens

because something happens
because something happens.*

Jan Genhl



Aktivierung eines stadtischen
Zwischenraums

Landschaft

Es gbt zwel Hauptbedeutungen des
Wortes Landschaft. Einerseits wird das
Wort als geografischer Begriff verwen-
det, der ein Gebiet beschreiot, das
sich durch gewisse Eigenschatten von
umliegenden Gebieten abhebt. Ande-
rerseits bezieht sich der Begriff haufig
auch auf das kunstlerische Genre der
Malerel, die ein solches Gebiet abbldet,

Der Name Zwischenland leitet sich aus der Geschichte des Planungsgebiets
und des Bezirks Ottakring ab. Zwei Dorfer die mit den Jahren durch gesell-
schaftliche und geschichtiche Entwicklungen zusammen gewachsen sind.
Der ¢ffentliche Raum mit dem ich mich in meiner Aroeit beschéftige liegt an der
Grenze zum historischen Neulerchenfeld - zwischen Alt-Ottakring und Neuler-
chenfeld und entstand durch das Wachstum der Stadt.

Aus den vorangegangenen Recherchen und Dokumentationen wird ersichtlich
aus welchen Grunden dieses Planungsgebiet gewahlt wurde. Ein 6ffentlicher
Raum mit groRem Potenzial - Potenzial fur eine Aktivierung eines stadtischen
Zwischenraums.

Ziel der Arbealt ist es, diesen Restraum aufzuwerten, inn neu zu bespielen und
fur die Bewohner attraktiv zu gestalten. Muttifunktionalitat und die Stiftung einer
neuen Identitat fur den offentlichen Raum stehen hier im Vordergrund. Es soll
ein wohnungsnaher Freraum mit, Wohnzimmeratmosphare" fur die Bewohner
entstehen - ein Erholungs- und Aufenthaltsraum vor der eigenen Wohnungstu-
re mit Spiel- und Sportmaglichkeiten, ein Ruckzugsbereich mit Ruhezonen um
sich auch in der Stadt vom Alltag erholen zu kénnen, eine Kommunikations-
zone um Freunde zu treffen, aber auch neus Freunde gewinnen zu konnen.

Das Konzept entwickelt sich aus den raumlichen Zusammenhangen des
Raums. So soll ein unverwechselbarer Ort mit eigenem Charakter entstehen.
Durch die Analyse der stadtebaulichen Struktur entsteht eine topographische
Landschatt, die sich in das Gelande grabt. Grunbereiche und multifunktionale
Hache lassen ein breites Spekirum an Nutzungen zu und sollen die Anforde-
rungen aller Bewohner vereinen. Sanfte Ubergange stellen keine Barriere im
Raum dar und lassen eine frele Bespielung zu.

Als verbindendes Glied wurde die Haberlgasse zu einer Sackgasse umfunk-
tioniert und ein zusammenhangender Raum geschaffen. Die Bildung eines
neuen sozialen Treffounkts im Mittelounkt der beiden Raume wird hier fokusiert
- eine Zone fUr verschiedene Veranstaltungen, Feste und Events in Verbindnug
mit den hier leerstehenden Erdgeschollokalen.
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Parzellen

Die Fassadenfronten sdumen den langlichen
und schmalen Zwischenraum. um einen Be-
Zug zwischen den beiden Seiten herzustellen
werden die Linien der Parzellerung vertangert
und ergeben ein Raster,

Abstandsflachen

Einen weiteren Bezug zum umgebenden
Raum bilden die Gebaudehohen, Die Fas-
saden werden auf den Boden projiziert. Die
Linien der Abstandsflachen werden in das
System Ubertragen.

Spline

Das Lieniensystem wird durch eine Kurve, die
aus den Schnittpunkten der Parzelierung und
der Abstandsflachen entstanden ist, veroun-
den. Ein geschwungener Weg, mit Bezugs-
punkten zu beiden Seiten, erschiiel3t den Zwi-
schenraum,

Zwischenflachen

Der Weg strukturiert den Zwischenraum und
lasst beiderseits espieloare Hachen entste-
hen, die sich in an die Lettinien der Parzelie-
rung und der Abstandsfliachen anpassen.

-
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Austrittsflachen

Die Verlangerung der Achse der Eingangstu-
ren der Wohnhauser dricken die Form ein,
somit entstent ein Kieiner Vorplatz und ein di-
rekter Bezug zum AuBenraum

Topographie
Die enstandenen Fachen werden durch eine

Abtragung des Gelandes geformt, Es entstent
eine topographische Landschatt,

Vertiefung

Zur Strukiurierung der entstandenen Land-
schaft werden die Mittelpunkte der jewells ge-
genuberliegenden Fassaden, as Achse zur
Vertiefung des Gelandes herangezogen.
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KONZEPT

Wege- und Platzsystem

Flaniermeile
Verbindungsglied des offentlichen Raums

Wegesystem
verastelte Wege mit Kleinen Aufenthaltsfiachen

Platzsystem
Grunraum und multifunktional bespielbare Flachen

Der neugestaltete offentliche Raum kann von allen Seiten fuBlaufig erreicht
werden. Durch eine Verbreiterung der Gehsteige wird die Sicherheit der Ful3-
ganger verbessert, Der verbindende Weg schafft eine neue, durchgehende
ost-west Verbindung und wird zu einer Flaniermelle” im Bezirk.

Der Autoverkenr und die parkenden Autos werden zurickoedrangt und ma-
chen Plaiz fur eine durchgehende Gestaltung und Bespielung. Die Haberlgas-
se wird zu einer Sackgasse und trennt somit die beiden FHachen nicht menr.
Durch eine Umleitung des Verkehrs, auf die zur Haberlgasse paralel verlau-
fenden Nelbenstral3en, wird der Raum freigegelben um die Platze optisch, als
auch raumiich zu verbinden. Die Hache des ungenutzte asphattierte Bereichs
bekommit eine neue Bedeutung und wird zum Bindedlied. Versorgungs-, Ent-
sorgungs- und Einsatzfahrzeuge kdnnen uber die breite ,Haniermelle” zu den
Hausem zufahren.



KONZEPT
Nutzung

Bidung eines sozialen Zentrums
mit Einbezug der leerstehenden
Erdgeschol3flachen

Nutzergruppen

Feste Spiel,
Veranstaltungen Sport
und Events und Spaf

t A A LN

Grunflachen 2  mutifunkiionale Flachen

o

Erholungs- und Aufenthaltsraum 8 Sport, Spiel und Spal

4
5

Erholungs- und
Aufenthaltsraum

o= E (1

multifunktionale Flachen
Feste, Veranstaltungen und Events



der entwurf

Friedrich-Kaiser-Gasse
Abelegasse



der entwurf

Grundsteingasse
Bertoligasse
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Tartan ist ein synthetisch hergestel-
ter Kunststoff und wird groBtenteils
als Belag fur Kunststoffbahnen ver-
wendet. Im AuBenbereich ist er gut
einsetzoar, da er wetter- und dlte-
rungsoestandig ist. Der Boden wirkt
leicht fedemd, ist elastisch und fur
vigle Nutzungen verwendbar.
Aufbau: Der Belag kann dierekt auf
der Baustele hergestelt werden
und wird flussig auf dem Asphalt
vergossen  oder es werden Vor-
gefertigte Elemente verlegt (Dicke:
12mm).

Abb. 85
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Fassadenbegrunungen und  Verti-
kalbegrunungen sin ein Mehnwert
fUr das stadtische Leben. Inre Oko-
logische und Kleinklimatische Funkti-
on reinigt die Luft, senkt die Tempe-
ratur und bindet Staub. Sie wirken
wie eine Kimaanlage und wirken
positiv auf schmale Zwischenraume
in der Stadt, die sich im Sommer
Stark aufhitzen,

Pflanzen: Wilder Wein ist ein Selost-
Kimmer und benttigt keine Vor-
richtungen. Ranker, Schlinger und
Sprelzkimmer kann man bestimmt
wachsen lassen. Sie bendtigen ei-
nen gespannten Drant oder Gitter,

Abb. 56
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Abb. 61

Abb. 59
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Abb. 62

Abb. 60

LAAC
INNSBRUCK

Flatzgestaltung des Landhausplatzes | Eduard Walindfer Platz
Realisierung 2008 bis 2010

Der Platz liegt zwischen Bahnhof und Altstadt und wurde von den Bawohner
der Stadt nicht wahrgenommen. Er wirkte als Restflache im stadtischen Kon-
text. Bestuckt mit einigen Denkmélermn bot er sonst keinerel Nutzungen an. Die
Neugestaltung des Architekturburos LAAC bezieht die Denkméler als raumge-
bende Objekte mit ein und verwandelt den Flatz in eine urbane Landschaft.

Eine flieRende, geschwungene Geometrie bespielt den Platz und gliedert inn
in Verwell- und Ruhezonen, aber auch Aktionszonen. Kinder und Jugendli-
che haben hier die Moglichkeit sich beim Radfahren, Rollerskaten oder Skate-
poarden auszutoben. Den Lokalbetreibern am Platz stehen Schankfiachen
zur Verfugung. Die robuste Betonoberflache waolbt sich zu einer kunstlichen
Landschaft auf und verformt sich zu Platz, Weg, Buhne und Sitzelementen.
Ubergange werden durch die Haptk des Bodens geschaffen und definieren
somit Breiche fUr bestimmte Nutzungen. Der Platz wurde als Freiflache fur ver-
schiedenste Nutzer- und Altersgruppen konzipiert und fordert dadurch das
stadtische Miteinander.

Realisiert wurde der Platz mit vor Ort hergesteliten Betonplatten aus robustem
B7-Beton. Die Formen wurden aus Classchaumschotter oder einer Substrat-
schuttung vorgeformt und mit einem schnell abbindenden Beton Uberzogen
(15 bis 20cm). Die Oberflachen wurden mit Frasen nachbehandelt oder poliert.

Die konkaven und konvexen Formen wurden nicht frel modeliert, sondemn sind
aus zahlreichen Analysen der stadtebaulichen Struktur entstanden. Es werden
die Denkméler, Tiefgaragenzufanrt, Ab- und Aufgange nberticksichtigt und in
den Entwurf integriert. Das Befrelungsdenkmal, das nach dem Zweiten Welt-
krieg errichtet wurde, wird in die Struktur integriert, jedoch nicht hervorgehoben.

vgl, http:/Anvww. detal. de/architektur/themen/raumbildende-geometrien-platzgestal
tung-in-innsruck-020165.htm
el hitp://Awww .laac.eu/de/projects/landhausplatz-eduard-walln-fer-platz
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SUPERKILEN
TOPOTEK

Landschaftspark in Kopenhagen

In einem hippen, multi-kulturellen Stadtviertel von Kopenhagen, das besonders
dicht besiedelt ist entstadn der Landschaftspark Superkilen in Kooperation mit
BIG und Superflex (danische Kunstlergruppe).

Situiert ist der Park auf einem ehemaligen Bahnhofgelande und wird strukturiert
iN einen roten, einen grinen und  einen schwarzen Platz mit verschiedenen
Oberflachengestaltungen. Der rote Platz ist Marktplatz, Kultur- und Sportplatz.
Der schwarze Platz ist ein urbanes Wohnzimmer. Hier kann man Karten oder
Schach spiel, grilen und sich mit Freunden treffen. Der grine Park ist Spiel-
und Sportzone. Durch seine leichte Topographie 1adt er zum spielen ein und
ist ein Anziehungspunkt fur Kinder, Jugendliche und Familien. Die Gestaltung
wird von der ethnisch sehr durchmischten Bevolkerung gepragt und in Ele-
menten aufgegriffen. Die Bespieling des Platzes wurde gemeinsam mit den
Anwohnem in Workshops erarbeitet.Eine groBe Rolle spielt auch die Verknup-
fung des Verkenrs, vor alem eine Verknupfung der Radwege und eine Erwel-
terung des Busnetzes.

Der Park ist ca. eine halbe Melle lang und wirkt fast wie eine Ausstellungsfla-
che. Viele verschieden Elemente von 60 verschiedenen Nationdlitdten pragen
das Bild. Es gibt eine Fitnesszon, &hnlich wie in L.A., Palmen, Neonschilder
und viele mehr. Jedes Element wird mit einer Kleinen Steinplatte beschriglben.
Der Platz spiegelt die groBe Vielfalt an Nationalitaten einer Stadt wider und ver-
bidnet sie.

Die Fassaden der umgebenden Bebauung werden in das Projekt integriert
und die Bodenflache wird an den Fassaden hochgezogen. Somit entstent
eine Verbindung zwischen dem neu gebauten Park und den alteren Gebau-
den - ein Zwischenraum wird aufgespannt.

el htto://Awww.baunetz. de/meldungen/Meldungen-Landschaftspark_von_Topotek_in_
Kopenhagen_2584151.html
el hitp://www.archdally.com/286223/superkien-topotek- 1-big-architects-superfiex/



literaturverzeichnis 1 103

LITERATUR
VERZEICHNIS

Aesche, Jens, Dimmer, Christian (2001): Mythos offenticher Raum - wie of-
fentlich muss der Stadtraum der Zukunft noch sein”? Fachbereich Raum- und
Umweltplanung der Universitat Kaiserslautem,

Barndt, Hans Paul (1968): Humaner Stadtebau. Christian Wegner Verlag,
Hamburg.

Bemharat, Christoph (2008): Geschichte der Planung des offentlichen Raums.
Dortmund: IRPUD (Dortmunder Beitrage zur Raumplanung : [...], Blaue Reine,
122).

Bittner, Regina (20071): Urbane Paradiese — zur Kulturgeschichte modemen
Vergnugens, Edition Bauhaus, Campus Verlag

Bittner, Regina (2001): Die Stadt als BEvent — zur Konstruktion urbaner Erlebnis-
raume, Edition Bauhaus, Campus Verlag

Bossch Hans (2001): Die sinnliche Stadt, Essays zur modemen Urbanistik,
Nagel und Kimche

Bohnisch, Lothar; Lenz, Karl; Schroer, Wollgang(2009): Sozialisation und Be-
waltigung. Eine Einflhrung in die Sozialisationstheorie der zweiten Moderme.
Weinheim und Munchen

Breitiuss, Andrea (2006); Integration im offentichen Raum. [Wien]: MA 18,
Stadtentwicklung und Stadtplanung  (Werkstattberichte / Stadtentwickiung
Wien, Nr. 82).

Bruns, Laura (2014): Stadt seloer machen. Ein Handbuch, Berlin: Jovis Berlin.
Carmona, Matthew (2003): Public places, urban spacss. The dimensions of
urban design. Oxford, Boston: Architectural Press.

Carr, Stephen (1992): Public space. Cambridge, New York: Cambridge Uni-
versity Press (Cambridge series in environment and behavior).

Chombart de Lauwe, Paul-Henry (1977). Arch+, Nummer 34

Clemens, Gabriele B. (Hg.) (2011): Stadtischer Raum im Wandel. Modemitat
- Mobilitat - Reprasentationen = Espaces urbains en mutation. Berlin: Akade-
mie-Verl. (Vice Versa, 4).

Curdes, Gerhard (1996): Stadtstruktur und Stadtgestalt, Kohihammer Verlag

Czekke Felix; Lugsch Walter (1955): Studien zur Sozialgeschichte von Ottakring
und Hermals, Verlag fur Jugend und Volk Ges.m.b.H

Deinet, Urrich; Reutinger, Christian (2008): Aneignung. In: Kessel, Fabian/
Reutlinger, Christian/Maurer, Susanne/Frey, Oliver (Hrsg.) (2008): Handbuch
Soziaraum, Wiesbaden

Deinet, Urich (2008): Soziaraumliche Jugendarbeit. Grundlagen, Methoden
und Praxiskonzepte. 2., vallig Uberarbeitete Auflage. Wiesbaden



104

literaturverzeichnis | 105

Deinst, Ulnch (2002): Der qualitative Blick auf Soziaraume als Lebenswelten.
In: Deinet, Ulrich/Krisch, Richard (2002): Der soziaraumliche Blick der Jugend-
arbeit. Methoden und Bausteine zur Konzeptentwicklung und Quialifizierung.
Opladen.

Deinst, Ulrich (2006): Der qualitative Blick auf Soziaraume als Lebenswelten, In:
Deinet, Urich/Krisch, Richard: Der Soziaraumliche Blick der Jugendarbett. Me-
thoden und Bausteine zur Konzeptentwicklung und Qudlifizierung. Wiesbaden.

Deinst, Ulrich; Krisch, Richard (2005): Konzepte und Methoden zum Verstana-
nis der Lebensraume von Kindem und Jugendiichen. In: Riege, Marle / Schu-
bert, Heroert (Hrsg.): Soziaraumanalyse.

Enmayer, Comelia (2014). ,Akivierende Stadtdiagnoss" als eine besondere
Form der Organisationsdiagnose: Ein umwelt- und gemeindepsychologischer
Beitrag fur eine nachhaltige Stadt- und Gemeindeentwicklung. Hamburg. Dis-
serta Verlag

Febsl, Cisela; Schroder, Gerhart (1992): La Flazza, Kunst und offentlicher
Raum : Geschichte, Realitéten, Visionen : intermationales Symposium, Stutt-
gart, Mal 1988, Stuttgart: G. Hatje.

Feldtkeller, Andreas (1994): Die zweckentiremdete Stadt. Wider die Zerstorung
des offentlichen Raums. Frankiurt [am Main], New York: Campus.

Frey, Oliver (2009): Die amagame Stadt. Orte. Netze. Milieus. Wiesbaden: VS
Verlag fur Soziawissenschatten / GWV Fachverlage GmbH, Wiesbaden.
Genl, Jan (2012); Leben zwischen Hausem. Berlin: Jovis Verlag.

Glaser, Daniel (2011): Frele Raume. Strategien fur den Wiener Block ; [diese
Forschungsaroeit wurde im Zuge des von der Stadt Wien und der Bundes-
kammer der Architekten und Ingenieurkonsulenten ausgelobten Roland-Rai-
ner-Forschungsstipendiums 2010 ,Zurlck in die Stadt, vorwarts zur Sonne!
Zukunttstaniger Wohnungsbau in der ,\Wiener Block'-Typologie" erstellt]. Wien:
Sonderzan!,

HauBermann, Hartmut; Siebel, Walter (1987): Neue Uroanitat, Suhrkamp Ver-
lag, Frankiurt am Main

Havermann, Antie (Hg.) (2010): Platze, Parks & Co. Stadiraume im Wandel
- Analysen, Positionen und Konzepte. Detmold: Rohn (Edition Stadt-Entwick-
lung). Feldtkeller, Andreas; Konstruktionslenre fur den offentlichen Raum.,

Herlyn, U.; von Seggem, H.; Heinzelmann, C.; Karow, D, (2003): Jugendliiche
in offentichen Raumen der Stadt. Ludwigsburg: Wustenrot Stiftung.

Herren, Nathalie; Reber, Franz (2007); Aneignung des offentichen Raumes.
Eine interdisziplinare Studie von offentichen Raumen in der Stadt Bem und der
Gemeinde Vechigen BE. Fachhochschule Zentralschweiz

Holl Christian (2002): Soziale Stadt, Buchreihe der deutschen Bauzeitung

Hoveloom, Peter (1983): Offentlicher Raum: Darstelung seines Wesens und
Entwicklungsganges an Beispielen der Frihzett, der frtuihen Hochkulturen sowie
der européischen Antike unter Ermittiung von Regelnaftigkeiten und Hinweisen
Ur die Gestaltung modemer offentlicher Raume. Stadtelbauliches Institut der
Universitat Stuttgart.

Irschik, Elisabeth (Hg.) (2013): Handbuch Gender Mainstreaming in der Stadt-
planung und Stadtentwicklung. [STEP 2025 Stadtentwicklungsplan]. Wien:
Stadtentwicklung Wien MA. 18 - Stadtentwicklung und Stadtplanung (Werk-
stattberichte / Stadtentwickiung, 130).

Kafer, Andreas; Gstir, Veronika (2012): Zelgebiet Gurtel. Wiens groBtes Bur-
gerbeteligungsverfahren 2002 - 2007 ; die Verwirklichung der Projekte 2007 -
2010 ; Bericht im Auftrag der Magistratsabteilung 21A, Zielgebietskoordination
Gurtel. Wien: Magistratsabt. 18 - Stadtentwicklung und Stadtplanung (Werk-
stattberichte / Stadtentwickiung, 122).

Kinz, Maria (1990): Damals in Ottakring--. Wien: J &V Edition Wien

Kirchiberg, Volker, Goschel, Albrecht (1998): Kultur in der Stadt. Stadtsoziolo-
gische Analysen zur Kultur, Opladen: Leske + Budrich.

Klanten, Robert (2012): Going public. Public architecture, urbanism and inter-
ventions. Berlin: Gestalten.

Kostof, Spiro (1993): Die Anatomie der Stadt. Geschichte stadtischer Struktu-
ren. Frankiurt [u.a.]: Campus-Verl.

Krisch, Richard (2002): Methoden einer soziaraumlichen Lebensweltanalyse.
In: Deinet, Ulich / Krisch, Richard (Hrsg.): Der soziaraumliche Blick der Ju-
gendarbett,

Lacina, Brigitte (2007): Draussen in der Stadt. Offentiche Raume in Wien.
Wien: Magistratsabteiung 18, Stadtentwickiung und Stadtplanung (Werkstatt-
perichte / Stadtentwicklung Wien, Nr. 89).

Loidl- Reisch, Cordula (1995): Typen offentlicher Raum in Wien, Beitrage zur
Stadtiorschung, Stadtentwicklung und Stadtgestaltung, Band 65

Lynch, Kevin (20071): Das Bid der Stadt. 2. Aufl, Gutersloh, Berlin, Basel, Bos-
ton, Berlin: Bertelsmann Fachzeitschr.; Birknauser (Bauwelt-Fundamente, 16 .
Stadtgestaltung, Stadterlelonis).

Mitscherlich Alexander (1965): Die Unwirtlichkeit unserer Stadte,Verlag Suhr-
kamp, Frankiurt am Main

Reinborn, Dietmar (1996). Stadtebau im 19, und 20. Jahrhundert. Stuttgart:
Kohlhammer.

Roost, Frank (2003): Geschichte des offentlichen Raums, Tagung des AK
Flanungsgeschichte der gsu in Kooperation mit dem Institut fur Raumplanung
der Universitat Dortmund (RPUD)



intemet | 107

Saller, K. (2004). Raum beiBt nicht! Neue Perspekiiven zur Sicherneit von Frau-
en im offentichen Raum. Frankiurt am Main: Peter Lang GmbH.

von Saldemn, Adelheid (2000): Stadt und Offentichkelt in urbanisierten Gesell-
schaften, Neue Zugange zu einem alten Thema, in: Informationen fur modeme
Stadtgeschichte (2000), wiederverdifenticht in: Was ist los mit den ¢ffentichen
Raumen? Analysen, Positionen, Konzepte. Ein Lesebuch fur Studium und Pra-
xis, hrsg. von Klaus Selle. Aachen/Dortmund/Hannover 2002

Sauberzweig, Dieter; Lattenberger, Walter (1998): Stadt der Zukunift - Zukunit
der Stadt, Verlag Nomos

Schiemer, Alfred; Schiemer, Bvelyn (1999): Auf Ottakrings Spuren. Historische
Streifzuige zwischen Gurtel und Gallitzinberg. 1., Aufl. Wien: Edition Volkshoch-
schule,

Schmid, Christian (2010, 2010): Stadt, Raum und Gesellschaft. Henrt Le-
febvre und die Theorie der Produktion des Raumes. 2. Aufl. Stuttgart: Steiner
(Sozlalgeographische Bibliothek, 1).

schwarzundschwarz Architekten (2008): Strategiekonzept offentlicher Raum
16, Bezrk, im Auftrag der MAT9

Tessin, W. ( 2004). Freiraum und Verhalten — Soziologische Aspekie der Nut-
zung und Flanung stadtischer Freirdaume. Eine Einfuhrung. Wiesbaden: Verlag
flr Sozialwissenschatten.

Zosl, Barbara (1997): Stadt im Umbruch, ChaosStadt”? ZUrich: vdf, Hochsch. -
Verl, an der ETH (Zurcher Hochschulforum, Bd. 26).

Der Brockhaus (2002), durchges. und aktualisierte Aufl. Leipzig, Mannheim:
Brockhaus.

LAneignung” als Bildungskonzept der Sozialpadagogik. Beitrage zur Padagogik
des Kindes- und Jugendalters in Zeiten entgrenzter Lemorte (2004), 1. Aufl,
Wiesbaden: VS Verlag 1ur Sozialwissenschaften.

Neuinterpretation offentlicher Raum. Eine Studienreine fur die Wiener Bezirke im
Auftrag der MA 19 (2008). Wien: [s.n.] (Werkstattberichte, 93).

INTERNET

htto.://archive is/SVJuA, 08.10.2014
hittp://austria-direkt at/bl9/bz114.php, 16.11.2014
nttp://de wikipedia.org/wiki/ Tartan_(Ooerl9%C3%A4chenbelag), 12.03.2015

nttp://derstandard.at/ 1252037049563/ paraflows-ergreift-oeffentli-
chen-Raum-Containerstadt-am-Karlsplatz, O7.11.2014

hitto://weanerisch.blogspot.co.at/2011_12_01_archive.html, 16.11.2014
htto://www.aktuelpr net/media/41631d 130438782180 1e547 42031 pdf,
htto.//www.alpen-info.de/htmi/body_ottakring.html, 02.12.2014
http:/Anwwwy . altottakring. at/historie.ntml, 08.10.2014
nttp:/Anwwwy.asla.org/ContentDetall aspx?id=31346, 15.12,.2014
hitto://www.brunnenpassage . at/ueber-uns/, 08.10.2014

http:/Awww.dac . dk/en/dac-cities/sustainable-cities/experts/jan-genl-making-
healthy-cities/, 09.10.2014

htto://Awww.duden.de/rechtschreibung/oeffentiich, 10.11.2014
htto://www.duden de/suchen/dudenoniine/privat, 10.11.2014
nttp:/Anwwwy . e-bookspdf.org/download/jan-genl-cities.html, 13.08.2014
nttp:/Anww.gehlarchitects. dik/files/pdf/Melboume_small. pdf, 09.09.2014

http//www.goeppingen.de/,Lde/start/Unsere+Stadt/Stadtoasen . html,
04.10.2014

http:// \www . jaw . at/home/begleitung/standortewsts/139/1 160-Wien-Werk-
staette-und-Tagesstrukiur-Grundsteingasse, 23.03.2015

ntto//www. partizipation.at/mehrfach.ntml, 11.12.2014
nttp: /Ay, pos. org/reference/jacoos-2/, 14.11.2014

Nttp://www.raic.org/practice/presentations/2009genipresentation_e. padf,
10.09.2014

htto:/Amnww. sohoinottakring.at/, 16.11.2014
htto://www.soziaraum, de/stadttellbegenhung.php, 14.02.2015

http://www.spinnenwerk.de/glienicke-sro/krisch_deinet_methoden. pdf,
14.02.2015

nttp: /Ay statistik.at, 18.11.2014

nttp: /Ay theguardian.com/uk-news/daveniliblog/2014/jan/25/jan-genl-lon-
don-talk-and-intendew, 09,10.2014

http: /A . wien.gv.at/oezirke/ottakring/geschichte-kultur/sehenswertes/ge-
Daeude ntml, 15.11.2014

http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/zielgebiete/westguertel/
strassen-plaetze/, 15.11.2014

http://www . wien.gv.at/stadtentwicklung/veranstaltungen/ausstelungen/wien-
waechst/tafeln.html, 15.11.2014

Nt //www. wien. kinderfreunde . at/Bundeslaender/\Wien/16/Ottakring/FPark-
petreuung/Spezielle-Projekte/Das-Maedchencate-im-Lokal- Treffpunkt-Kinder-
freunde/, 10.01.2015

nttp:/Anwwy . wienenwein . at/index. php?id=396, 17.11.2014



abbildungsverzeichnis | 109

https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/zielgebiete/\westguertel/in-
dex.ntml, 15.11.2014

https://www . wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/zielgebiete/westguertel/
pdf/broschuere-fussgangerkorridore.pdf, 15.11.2014

nttos://www, wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/zielgebiete/westguertel/
uss-rad/deenwettbewerb-gowest.html, 15.11.2014

httos://www wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/zielgebiete/westguertel/
guenel2002-2007 /bestand-westguertel.html, 15.171.2014

https://www.wien.gv.at/umwelt/wald/erholung/wienerwald/geschichte. html,
17.11.2014

http://de.wikipedia.org/wiki/Ottakring, 18.11.204
http://de.wikipedia.org/wiki/Neulerchenfeld, 18.11.2014
htto://de wikipedia.org/wiki/Landschatt, 20.12.2014
htto://Avwwww.duden. de/rechtschreibung/Landschalt, 20.12.2014

htto: /A detal. de/architektur/themen/raumbldende- geometrien-platzgestal
tung-in-innsbruck-020165.Ntml, 10.01.2015

http://www . laac.eu/de/projects/landhausplatz-eduard-walln-fer-platz,
10.01.2015

hitto://www..loaunetz. de/meldungen/Meldungen-Landschaftspark_von_Topo
tek_in_Kopenhagen_25684151 html, 10.01.2015

http://vwwww archdally.com/286223/superkilen-topotek- 1-big-architects-su-
perflex/, 10.01.2015

ABBILDUNGS-
VERZBEICHNIS

ADb.

ADD.
ADD.

ALD.
Abb.

ARDb. 6
ADb.

ADD.

ADD.

ALD.

Abb.

ADb.
ADb.

ADD.

ADD.

ALD.

Abb.

ADb.

ADb.

ADD.

ADD.

ALD.

Abb.

1 htto.//www.sicherunterwegs . at/wp-content/uploads/kindergarten_
gross . jpg

2. http://phil.info/media/uploads/images/2006/blog/ma . jpg

3! hitp://diepresse.com/images/uploads/d/b/8/138/7960/D6C2 rbAS-
2EBB-484E-A377-C3CAAOT4ADAS_VO_N.jpg

4 Jan Genhl, Genl Architects (Das Leben zwischen Hausem)

5: http://outragpaavras. net/wp-content/upload-blog/2012/08/
120823-Cidadesparapassoas.png

- http://Awww wavesvienna.com/uploads/pics/Fuc__8_ 02.JPG

7 http://www . sport-ist-die-beste-medizin. de/wp-content/uploads\
2014/03/maedchen-stra%C3%9e-husplispiel-686x1030.jog

8: http://wwwy.assocreation.com/wp-content/uploads/Freedom_
2005_01.jpg

9: hitp://www . artfile. at/artfle/picts/add_on_1 jog

10: http//diepresse. com/images/uploads/i/d/6/3829718/
DONAUNSELFEST-2014-BESUCHERKONZERT---CRO_
1404105110476800_vO_h.jog

11 http.//www .heute.at/storage/pic/oilder/news/wien/67o612_1_1._
WIENER_RADPARADE__-_radparade_-_APA-Biderdienst_-_
03.04.11_-_18.22_-_ABDOO17_-_Valbild jog”version=
1370938850

12 hitp://www. tw-arch.at/uploads/tx_templavola/ulp_bild_1 jog

13! hitps.//vwww.wien.gv at/verkehr-stadtentwicklung/fahrolan/images/
ortentierungshilfen jpg

14 http://media0b.regionaut. meinbezirk, at/2013/07/21/47 142871 _
web jpg? 1374358955

15 https//www wien. gv.at/umwelt/parks/anlagen/rudolf-bednar-
park.nhtml

16 http//vwww . netdinfo.de/albums/aloums/userpics/10003/Donauka
naljpg

17 http://la21wien.at/die-la-21 -bezirke/8-bezirk/gruppen/agenda-grup
pe-offentlicher-raum-in-der-josefstadt- 1/josefstaedter_sommer_14.
Jpg/image_preview

18! hitp://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/alltagundirauen/
projekte. html

19: http://orf.at/static/images/site/news/201 10936/ottakring_integrati
onsbezirk_galo2_bin. 20937 14.jog

20 https://focdn-sphotos-b-a.akamaihd. net/hphotos-ak-pm2/t31.0-8/
c0.147.8571.315/p851x315/1026084_272401019566300_1794
27 776_0Jpg

27 http:/Amavwwy. city-walks. info/\Wien/bilder/Museumsauartier. JPG

22 Nitp://pages.cs wisc.edu/~heckr/Fics/OtherViennaSites?/
Small/100_1404s jpg

23: http://diepresse.com/images/uploads/i/9/6/3850134/Bansky_
1407258303835834 .Jog



abbildungsverzeichnis | 111

Abb.

AbD.

AbD.

AbD.
Ab.

Abb.
Abb.

Abb.
AbD.
AbD.

Ab.

Abb.

Abb.

AbD.

AbD.

AbD.

Ab.

Abb.

Abb.
AbD.

AbD.

AbD.

Ab.

Abb.

Abb.

24 hitp.//yogadork.com/wp-content/uploads/20711/06/time-square-
yoga-solstice-savasana-062111 jog

25 http://dasviadukt.at/schoene-gruesse-aus-ottaking-samstag-
10-september-ab-1100-unr/

20: http://upload wikimedia.org/wikipedia/commons/ 7/ 7 4/5chottennof-
(Wien).jog

27 Nhtps://wwww wien.gv.at/wiki/index. php/Datel: Ottakringerfreinof. jog

28: http:/Nignette2 wikia.nocookie. net/weltenbibliothek/images/1/1d/
Altermarkt(1500) . jog/revision/latest?co=20090620130546

29: hitp.//de.wikipedia.org/wiki/Datel: Siegeoivenna1529.jog

30: https.//www . wieninternational .at/de/content/teil-4-pest-krieg-und-
danzvoler-aufstieg-1500-bis-1700-de

31 http://commons. wikimedia. org/wiki/FHle:Wien-1704-Marinoni. jpg
32 nttp://1080wien.at/geschichte/historische-landkarten

33: http://upload wikimedia.org/wikipedia/commons/thumbo/ 7/ 71/
Neu-Lerchenfeld-1883.png/1 7Opx-Neu-Lerchenteld- 1883.png

34: Kinz, Maria (1990): Damals in Ottakring--. Wien: J &V Edition Wien,
Seite 107

35: Kinz, Maria (1990): Damals in Ottakring--. Wien: J &V Edition Wien,
Seite 68

36: Czeke Felix; Lugsch Walter (1955): Studien zur Sozialgeschichte
von Ottakring und Hemals, Verlag fur Jugend und Volk Ges.m.b.H,
Tafel 14

37 http://wwww.perspektiven-oniing.at/wp-content/uploads/2071 1/09/
AufstandOttakring-721x1024 jog

38: Kinz, Maria (1990): Damals in Ottakring--. Wien: J &\ Edition Wien,
Seite 83

39: hitps://wwwy wienerwonnen.at/ imaging/stkAnw/content-large/
dmsworkspace/SpacesStore/b8bb0396-e3/e-4437 -bbaa-
7eed 15019064 7 /Sandleitennof jog

40 https.//www wien . gv.at/kultur/archiv/geschichte/usberblick/images/
grosswienplan-gr.jog

471 hittp://science.orf.at/v2static/storyimages/site/science/201 21044/
Februark%C3%A4mple_body jog

42 http://www wien-vienna.at/images-brand/judenverfolgung_1.jog

43: http://www. menschenschreibengeschichte. at/index.ph
p7pid=30&kKid="1205&inidg=11335

44 Nt/ wwwy. fpdwl at/4images/image. php7image_id="16096

45 http://upload wikimedia. org/wikipedia/commons/thumio/ /7 /Mosa
ikwandbild_Franz-Nowy-Hof_IlLjpg/250px-Mosalkwandbild_Franz-No
wy-Hof_Iljog

46 httos.//vwww wien.gv.at/wiki/images/9/9b/Karlhonayhof jog

47 hittp://upload. wikimedia. org/wikipedia/cormmons/4/41/Vienna_Jubi
laeumswarte . jog

48: hittp//www.arwag .at/Media/ 1 160VWP_Sandleiten_1.png

Ab. 49: hitp://upload. wikimedia. org/wikipedia/commons/8/8e/Ottakringer
Str-10erMarie_1955-02.jog

Abb. 50: http://g fastcompany . net/multisite_files/fastcompany/
imagecache/1280/poster/2014/06/3032103-poster-p-3-why-its-
time-to-get-proactive-about-bulding-diversity-and-inclusion-into.jog

Abb. 51 Czelke Felix; Lugsch Walter (1959); Studien zur Sozialgeschichte
von Ottakring und Hemals, Verlag Tor Jugend und Volk
Ges m.bH,

Abb. 52: hitp:/Awww. karlsrune. de/o3/bauen/city201 5/ceffentich/lichtplan/
HF_sections/content/licht_grundrechte jpg

Abb. 53: hitp://lepamphlet.com/wp-content/uploads/2014/08/Re
agrosC3%BCN-Landschatftsarchitekten-Amulipark-05.jog

Aob. B4 hitp://www.realgrueniandschaftsarchitekten. de/bilder/projektbider/
real_amulfpark_2.jog

Abb. 55! tip://cloud.hausenwirth.com/documents/I8u458wixaCDzQ
0QB6yo4 7 36rCMu10c6 1okiM2UDEgIM4819v4/large/bild-raiffel
sen-platz_querr-2WaTwWbo jog

Abb. 56: hitp://www.baulinks. de/webplugin/2012//197 4-folb-nabu4 jpg

Abb. 57 hitp://ad009cdnb.archdally. net/wp-content/uploads
/2012/10/6088ce3628bald 752a0000e0_superkilen-topo
tek-1-big-architects-superfliex_suk_image_by_iwan_baan_26.jog

Abb. 58: hitp://guenterrichardwett. com/grwv/wp-content/uploads/2013/02/
LHPOB082011-003.jpg

Abb. 59: hittp://www laac.eu/de/projects/landnausplatz-eduard-walin-fer-platz
Abb. 60: http:// www laac.eu/de/projects/landhausplatz-eduard-walln-fer-platz
Abb. 671 http//www laac.eu/de/projects/landhausplaiz-eduard-walln-fer-platz
Abb. 62: hittp://www laac.eu/de/projects/landhausplatiz-eduard-walln-fer-platz

Abb. 63: hitp://ad009cdnb.archdally.net/wp-content/upload-

s/2012/10/6088cd94 280bald r52a0000da_superkien-topotek-1-big-archi-
tects-superfex_suk_image_by_iwan_baan_04 jpg

Abb. 64 hitp://red-dot. de/pd/wp-content/uploads/onex_2013/big/12-
7871-2013-2 jog



	Deckblatt
	inhaltsverzeichnis
	3_öffentl Raum
	4_geschichte
	5_ottakring
	&_entwurf neu

